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Sie Begierungsertjliirung Zu
Jfragen des Handwerks

'f' Inder Sitzung des Deutschen Reichstags
vom 3. Juli gab Reichskanzler Müller für die
neue Reichsregierung eine Erklärung ab, worin
er wie folgt auf Fragen des Handwerks zu sprechen
kam:

Die Reichsregierung ist sich bewußt, daß weite
Kreise des Mittelstandes im Handwerk, Handel
und Gewerbe sich in schwerer Notlage-befinden
und, wie der Herr Präsident dieses hohen Hans-es
bei der Übernahme seines Amt-es kürzlich gesagt
hat, ,,noch immer nicht eine gesunde Grundlage
für ihre Existenz haben finden können«. Diesen
mittselständischen Kreisen Schutz und Förderung
angedeihen zu lassen, wie dies der Artikel 164 der
Reichsverfassung vorschreibt, und ein-er durch die
Bedürfnisse der Bevölkerung nicht gebotenen Ans-
dehnung der Betätigung der öffentlich-en Hand an-
gemessene Grenzen zu fegen, wird sich die Reichs-
regiernng besonders angelegen sein lassen. Dem
Handwerk gegenüber soll durch alsbaldige Vorlage
und Verabschiedung der Handwerkernovelle das ge-
gebene Versprechen der Regelung einiger wich-
tig-er Organisationsfragen eingelöst werden. Den
genossenschaftlichen Selbsthilfeeinrichtungen von
Handwerk und Gewerbe ist tatkräftige Förderung
zu verleihen. .

Die durch die Schaffung der Verdingunigsord-
nung für Bauleistungsen für ein beschränktes Ge-
biet getroffene Regelung soll unter Mitwirkung
der beteiligten Kreise auf das gesamte öffentliche
Vergebungswesen zweckentsprechend ausgedehnt
werden. Dabei sollen die mittleren und kleineren
Betriebe besonders berücksichtigt werden.

. Der Heranbildung eines ausreichenden Stammes
an Facharbeitern zu Qualitätsleistungen muß,
insbesondere auch im Hinblick auf den Geburtew
asusfall der Kriegszeit und den infolgedessen zu
erwartenden Mangel an jugendlichen Arbeits-
kräften, durch eine umfassende Regelung der Be-
rufsausbildnng’ des Nachwuchses ‚in Industrie,
Handel und Handwerk Rechnung getragen werden.

- Im- weiteren Verlauf seiner Ausführungen be-
tonte Reichskanzler Müller noch die Notwendigkeit
einer steigenden "Mitbeteiligung der Arbeitnehmer
an der gesamten wirtschaftlichen Mitwirkung der
liproduktiven Kräfte. Ebenso teilte er mit, daß die
Reichsregierung beabsichtigt, die Ratifizierung des
Wafhingtoner Abkommens über den Achtstunden-
tag« vorzunehmen. Der »Entwurf eines Arbeits-

schntzgesetzes werde dem Reichstag alsbald vorge-
legt werden. Zur Beschleunigung des Wohnungs-
baues sollen alle Kräfte der gemeinnützigen und
privaten Bauwirtschaft herangezogen werden. Bei
dringendem Bedarf sollen die Mittel im Wege der
Anleihe aufgebracht werden, da der Wohnungsbau
als produktiv angesehen werden könne. Auf dem
Gebiete der Steuerpolitik wurde eine Erleichterung
des Lohnabzugs bei den Einkommen bis zu
8000 RM. als vordringlich bezeichnet. In Aus-
sicht gestellt wurde ferner, den Teil der Ver-
mögensteuer nachzuerheben, der in Höhe von
40 Millionen RM. gegenüber dem Etatssoll des
Rechnungsjahres -1926 ausgefallen ist. Für die
Gestaltung des Finanzausgleichs wurde eine ein-s
heitliche Regelung des materiellen Rechts der Real-
steuern und der Hauszinssteuer als wichtigste
Grundlage hingestellt. Sparsamste Haushalts-
fiihrung bleibe ein unbedingtes Erfordernis, um
jede Gefährdung des finanziellen Gleichgewicht-s
zu vermeiden.

jAus der Arbeit des vorläufigen
Geichswirtlchaftsrnts

i Der Bürodirektor des vorl. Reichswirtschafts-
rats veröffentlicht nach dem Stande vom 1. Juli
d. J. eine libersicht über die Arbeiten des vorl.
Reichswirtschaftsrats. Danach behandelt der Wirt-
schaftspolitische Ausschuß zurzeit folgende Vor-
lagen: 1. den Initiativantrag E. F. von Siemens,
betreffen-d Behandlung der wichtigen Fragen
unseres binnenländischen Verkehrs vom Stand-
punkt-e des volkswirtschaftlichen Interesses; 2. ein
vom Reichswirtschaftsminister erbetenes Gut-
achten zu der Frage, wie die Befugnis zur Führung
des Meistertitels in Verbindung mit einer Be-
zeichnung, die auf eine Tätigkeit im Baugewerbe
hinweist, geregelt werden soll und welche For-
derungen aus dieser Regelung für den Schutz der
Berufsbezeichnung der Privatarchitekten usw. ab-
zuleiten sind. Zur Vorbereitung eines Gutachtens
über die Befugnis zur Führung des Meistertitels
hat der Wiirtschaftspolitische Ausschuß des vorl.
Reichs-wirtschaftsrats einen besonderen Arbeits-
ausschuß gebildet, dessen Beratungen noch nicht ab-
geschlossen sind.

Dem Unterausschuß des Verfassungs-Aus-
schusses liegt zurzeit ein Ersuchen des Reichs-
wirtschastsministers vor um Stellungnahme zu
der Beschwerde der Reichsverbindung Nationaler 
manage: 35 000 annimmt

 

Gewerkschaften, betreffend einen Protest des
Bundes der Bäcker- (Konditor-) Gesellen Deutsch-
lands gegen den Beschluß des Sozialpolitischen
Ausschusses, wonach der Bund nicht als ein-e wirt-
schaftliche Vereinigung des Bäckergewerbes anzu-
sehen ist.
Der Sozialpolitische Ausschuß beschäftigt sich

zurzeit mit folgenden Fragen: 1. Entwurf eines
Arbeitsschutzgesetzesz 2.· Entwurf eines Verzeich-
nisses der dem § 7 der Arbeitszeitverordnung zu
unterstellenden Gewerbezweige und Gruppen von
Arbeitern; 3. Anträge auf Einbeziehung weiterer
gewerblicher Krankheiten als Berufskrankheiten
in die Verordnung über Ausdehnung der Unfall-
versicherung auf gewerbliche Berufskrankheitem
4. die Frage der Bestimmung der Gehaltsgrenzen
im Handelsgesetzbuche und der Gewerbeordnung
durch feste Geldbeträge; 5. Entwurf eines Berufs-
ausbildunigsgesetzes
Der vom Sozialpolitischen Ausschuß zur Be-

ratung des Entwurfs eines Arbeitsschutzgesetzes
einigesetzte Arbeitsausfchuß hat die Beratung des
Gesetzentwurfs zu Ende geführt. Der Sozial-
politische Ausschuß wird sich in seinen für Mitte
Juli vorgesehenen Sitzungen mit den Berichten
des Arbeitsausfchusses beschäftigen.
Der Arbeitsausschuß zur Beratung des Ent-

wurfs eines Berufsausbildungsgesetzes hat seine
Beratungen noch nicht aufgenommen.

Berlultquellen der Wirtschaft
Von Dr.-Jng. Pün, Dresden.

f Die deutsche Wirtschaft muß in ihrem
schweren Daseinskampfe mit Fleiß und Nach-druck,
forschend und spürend, ihre Betriebe daraufhin
untersuchen, ob in ihnen, an welchen Stellen und
in welchen Arbeitsvorgängen und -verfahren Ber-
luste entstehen, die ohne nennenswerten Kosten-
aufwand vermieden werden könnten. Bei diesen
ernsthaften Bemühungen wird man allgemein zu
der Feststellung gelangen, daß noch manches besser
gemacht werden kann. Erst seitdem die Betriebe
plamnäßig und eingehend durch eigens hierzu be-
auftragte Personen mit Meßwerkzeugen der ver-
schiedensten Art kreuz und quer durchstreift werden,
seitdem man also nicht mehr rein gefühlsmäßis
sondern rechnerisch und messend die Betriebe führt.
ist einige Gewähr für eine wirklich wirtschaftliche
Betriebsweise geboten. Je mannigfaltiger und
verzweigter ein-Betrieb ist, um so eher besteht di-
Gefahr, daß Berlustquellen verborgen bleiben. U-
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Zeichnung nach einer Lehrtafel
des Forschungsinstituts für rationelle Betriebsführung im Handwerk E. V.‚ Sitz Karlsruhe i. B.

Bildgröße des Originals (Lichtdruck) 59‚4><81‚1 cm

In der Abbildung ist der Grundsatz der vorbedachten Betriebsführung dargestellt und erläutert lede Arbeit

muß vor ihrer Inangriffnahme in allen Einzelheiten durchdacht werden. Es ist ein genauer Plan der einzelnen

Fertigungsprozesse aufzustellen, nach dem die Arbeit durchgeführt wird.

 

erft bei einer planmäßigen Durchforfchung des
Betriebes sichtbar werden. Dennoch ist es weder
für den Arbeiter noch für den Beamten schwierig,
bei seiner Arbeit selbst solche Verlustquellen zu
entdecken, wenn jeder seine Arbeit ohne Vorurteil
überdenkt und die durch lange Gewohnheit schier
unabänderbar gewordenen Arbeitsmethoden mit
kritischem Blick überprüft.
In den Betrieben entstehen Verluste an Zeit,

Raum, Kraft und Stoff. Jeder im Be-
triebe stehende Arbeiter und Beamte hat- mit diesen
vier Faktoren ständig zu tun und sollte sich Rechen-
schaft darüber ablegen, ob er zur Erledigung seiner
Arbeit wirklich den denkbar geringsten Aufwand
mit ihnen treibt. Die Zeit läßt sich wohl am
leichtesten ermitteln und beurteilen. Ihr nütz-
licher Verbrauch steht oft noch in krassem Mißver-
hältnis zum Gesamtverbrauch Der Leerlauf an
Zeit durch unnötige Wege, Pausen, Arbeitssehler,
Betriebsstörungen, Ungeschicklichkeiten, Mängel
des Werkzeuges in Form und Stoff und des Ar-
beitsplatzes u.· dgl. m. ist vielfach in den Betrieben
geradezu erschreckend. Das wird jedoch erst durch
einwandfreie Zeitmessungen nnd fchaubildliche
Darstellung zum Bewußtsein gebracht. Schwieriger
ist schon die Feststellung und das Erkennen der
Verschwendung an Raum. "Dazu bedarf es in
der Regel schon umfangreicherer Feststellungen
und Berechnungen. Aber auch in dieser Frage
ist wie in vielen anderen Betriebsfragen gerade
das Urteil der Arbeiter von besonderem Wert, die
eine zu große Ausdehnung ihr-es Arbeitsraumes,
eine unzweckmäßige gegenseitige Anordnung von-
einander abhängiger Maschinen, eine Weitläufig-
keit von ein-er Werkstatt und Arbeitsstelle zu einer
anderen und dgl. Dinge mehr am sichersten emp-
finden. Die Zusammenfassung in größeren Ein-
heiten bringt meist erhebliche Raumersparnisse mit
sich. Dem Kraftverbrauch wird zwar schon seit
langer Zeit besondere Aufmerksamkeit zugewandt.
Dennoch wird auch in dieser Hinsicht noch viel
Verschwendung getrieben. Einmal geht durch
Reibung, Strahlung, Undichtigkeit, ungünstige
Gestaltung, Unachtsamkeit usw. viel Kraft und
.«Wärme nutzlos verloren. Dann aber auch sieht
man noch sehr häufig Maschinen leerlaufen und
durch vielgestaltige Riemenbetriebe angetrieben.  

überhaupt ist der Ausnutzungsfaktor sowohl des
Menschen als auch der vorhandenen Maschinen
vielfach noch recht gering. Unzweckmäßige Arbeits-
gestaltung ist oft der Grund für unnütze Kraft-
vergeudung Schließlich läßt sich noch an vielen
Stellen die unwirtschaftlsiche und wenig leistungs-
fähige menschliche Arbeitskraft durch billigere
Maschinenkrast ersetzen. Auch ist die Vergeudung
von Stoff noch häufig leicht nachzuweisen Man
darf hierbei nicht nur an den Verbrauch der ver-
fchiedensten Materialien und ihre Auswertung
bei ihrer Bearbeitung in den Betrieben denken,
sondern muß auch die oft unzweckmäßige Form-
gebung sowohl von Werkzeugen als auch von
sonstigen Betriebsmitteln beachten, die Schuld an
einer unnötigen Kraft- und Stoffvergeudung
trägt." Auch werden die Abfallftoffe der ver-
schiedensten Art vielfach noch nicht in dem Aus-
maße wieder in den Produktionsprozeß einge-
schaltet, als dies bei fparsamster Stoffbewirtschaf-
tung möglich wäre. Dabei wird man häufig ge-
wisse Umformungen vornehmen müssen, um eine
möglichst günstige Wiederverwertung zu erreichen.

Verlustquellen schleichen sich in‘ der Wirtschaft
leicht allmählich und in so kleinen Einheiten ein,
daß sie unbeobachtet bleiben. Ihr dauerndes
Wirken und ihre Anhäufung an den verschiedensten
Stellen bilden aber oft das schleichende Gift, das
den Betrieb wirtschaftlich vernichten kann; Alte
Gewohnheiten und langjährige Überlieferungen
hemmen das Eindringen neuer Arbeits- und Ve-
trisebsmethoden zumal dann, wenn mit Gewinn
gearbeitet wird. Gewinn verbürgt jedoch noch
lange nicht Wirtschaftlichkeit. So wie gewisse
Krankheiten bei ihrem Entstehen unbemerkt den
menschlichen Körper befallen und durch ihre lang-
jährige Einwirkung allmählich dahinsiechen lassen,
so können auch die versteckt und im einzelnen in
kleinen Mengen auftretenden Verlustquellen den
Schlüssel zur Unrentabilität des Betriebes bilden.
Höher und wertvoller als die Heilung einer Krank-
heit ist aber die Kunst ihrer Verhütung. Nach
diesem Grundsatz muß auch die Organisation und
Führung der Betriebe erfolgen. Was die Hygiene
in der ärztlichen Heilkunft ist, das· ist die klare
Organisation und planmäßige ’ zwangsläufige
Kontrolle in der Führung der Betriebe. Durch sie  

kann das Ginfchleichen von Verlustquellen in
unseren Betrieben Verhütet werden. Wird ihre
Bedeutung voll erkannt« und ihr hoher Wert in
allen Zweigen der Wirtschaft durch sinnvolle Maß-
nahmen und Einrichtungen gewürdigt, dann wird
die deutsche Wirtschaft Bestes leisten und alle
Krisen kraftvoll überwinden.

Gegen die Zersplitterung des
Versicherungswrsene un Handwerk
'f Der Verband der Versicherungsanstaltsen für

selbständige Handwerker und Gewerbetreibende
Deutschlands e. V., Sitz Dresden, hielt am
22. Juni d. J. in Hamburg unter der Leitung
seines Verbandsborsitzeinden, Kammerpväsidentm
Lubert, Berlin, seine satzungsgemäße Hauptver-
sammilnng ab. Aus dem schriftlich vorgelegten Ge-
schäftsbericht, der einen lbberblick gab über die
Fortentwicklung der berufsständischen Versiche-
rungsanstalten im Berichtsjahr 1927, verdient er-
wähnt zu werden, daß in den Jahren 1924 bis
1927 1'10 Million-en M an Leistungen in der
Krankenversicherung gezahlt wurden, davon im
Berichtsjahr allein 39550000 am. Es wurde
lebhaft Klage darüber geführt, daß im gewerblichen
Mittelstand keine Zusammenfassung des ganzen
berufsständischen Versicherungswesens in den be-
stehenden berufsftändischen Versicherungsanstalten
erfolgt, sondern daß die Zersplitterung von Tag zu
Tag größer wird. Hierzu wurde nachstehende Ent-
schließung einstimmig angenommen:
Die Haupwerfammslung des Verbandes der

Versicherungsansstalten für selbständige Hand-
werker und Gewerbetreibende Deutschlands e. V.
legt den Spitzenorganifationen des deutschen Hand-
werks, dem ,,Reichsverband des deutschen Hand-.
werfe” und »dem ,,Deutschen Handwerks- und Ge-
werbekammertag« auf das dringendste nahe, ihre
Aufmerksamkeit der immer größer und damit
immer bedenklicher werdenden Zersplittenntg im
berufsständischen Versicherungswefen zuzuwenden.
Kammern, Genossenschaften, Jnnungen, Jnmtngss
verbünde und alle möglichen anderen beruflichen
Organisationen des gewerblichen Mittelstandes
glauben ihren Mitgliedern etwas Handgreislicheres
bieten zu Binnen, als es ihnen ihr eigentlicher
Aufgabenkreis gestattet, indem sie alle erdenklichsen
Arten von Unterstützungs-, Sterbe-, Kranken-
oder PenswnsNassen grün-den oder sogenannte
Vergünstigungsverwäge mit Versicherungsgesells
ifchgiten abschließen, die dem Berufsstande fern-
te n.
Solche Kassen beruhen fast· ausschließlich auf

dem Umlageverfahren. Sie bieten also keine
Garantie dafür, daß ihre Mitglieder später einmal
die ihnen jetzt versprochenen Leistungen erhalten
können.
Es geht heute so weit, daß z. B. eine Jnnung

von 37 Mitgliedern eine Pensionskasse gründen
will;
daß Kasmmern, die ihren Berufsstand gegen die

Eingriffe der öffentlichen Hand in die gewerbliche
Privatwirtschiast schützen sollen, andererseits mit
öffentlichen Versicherungsträgern Verträge ab-
schließen;

daß einem Meister in einer Kleinstt von seinen
verschiedenen beruflichen Organisationen 4——6 ver-
schieden-e Kassen und Versicherungen angeboten
werden;

daß kleinste Inmrngen, aber auch Obermeister-
tage ganzer Kammerbezirke ohne Rücksicht auf die
bestehenden Beschlüsse der Spitzenorganisationen
Entschließungen zugunsten einer Zwangs-versiche-
rung der selbständigen in eigenen Versicherungs-
trägern oder sogar in der gesetzlichen Sozialversichev
rung der Arbeitnehmer fassen und dieselben den
Versicherungsämtern und Behörden zur Weiter-
bearbeitung unterbreiten.
Wir halten es für unsere Pflicht, die Spitzen-.

organisationen des mm darauf aufmerk-
sam zu machen, daß in diesem Fieber, kleinste uns
von vornherein ’ bev-amW
uvteilteKassen mtdlkößchen zu gründen und in



der immer mehr zutage treten-den Zwiespältigkeit

im berufsständischen Versicherungswesen eine große
Gefahr für den Berufsstand liegt.

Es scheint uns zu den dringendsten Aufgaben

der Spitzenorganisationen unseres Berufsstandes
zu gehören, dafür Sorge zu tragen, daß der selb-
ständige Mittelstand und seine beruflichen Organi-

sationen in bezug auf das berufsstandische Versrchb
rungswesen nicht mehr weiter auseinanderstreben,

sondern den Weg zu einer Zusammenfassung der

Kräfte finden, der nicht nur auf sozialpolitischem,

sondern auch auf kreditpolitischem und damit auf

wirtschaftspolitischem Gebiete dem Berufsstand
nützen muß.

Ergebnisse der Buch- nnd Betriebs-
prjiknng im Gechnnngsjnbr 1927

s- Der Reichssminister der Finanzen überreichte
unterm 25. Juni dem Reichstag ein-e Übersicht
über das Ergebnis der Buch- und Betriebæ
priifusng für das Rechnungsjahr 1927. Nach
dieser Zusammenstellung beträgt die Gesamtsumme
des festgesetzten Mehr an Reichssteuern
106 964909 „lt, an Landessteueru 14 960410 alt,
an Geldstraer 4698 873 alt. Die höchste Gesamt-
summe des festgesetzten Mehr an Reichssteuern
finden wir im Landesfinanzamtsbezirk Berlin mit
über 2272 Millionen alt. Die höchste Gesamt-
smnme des festgesetzten Mehr an Geldstraer zeigt
uns der Landesfinanzamtsbezirk Münster mit
723703 alt. An letzter Stelle folgt der Landes-
finauzamtsbezirk Oldenburg mit einer Gesamt-
summe des festgesetzten Mehr an Reichsstseuern
von 456 655 Jl nnd an Geldstraer mit 14 855 J5.
Mr Reichsminister der Finanzen bemerkt hier-

zu, daß die Zahlen gegenüber den Ergsebnissen des
Vosrjahres eine Steigerung von mehr als 10 v.H.
aufweisen. Die Steigerung ist in Wirklichkeit
wesentlich größer, weil im Rechnungsjahr 1926 die
Ergebnisse der Buch-- und Betriebsprüfungen
kleinerer Betriebe noch mit angegeben worden sind.
Für die Zusammenstellung für das Rechnungs-
jahr 1927 sind diese Zahlen im Interesse der
Vereinfachung der Arbeit nicht mit aufgenommen
worden. Zum ander-en aber auch deshalb, um
damit zum Ausdruck zu bringen, daß es weniger
darauf ankomme, kleine nnd kleinste Fälle zu
prüfen, als dort einzugreifen, wo sich die Ver-
hältnisse wirklich kompliziert gestalten.

Die Zusammenstellung zeigt, daß sich für das
Reich der Buch- und Betriebsprüfungsdienst ren-
tiert, läßt aber auch andererseits aus den Er-
gebnissen die Folgerung ziehen, daß die hohe-
steuerliche Belastung leicht zu Steuerhinter-
ziehungen verleitet.

——-—-— _

Ihnndmerlisnertreter tm Verwaltungs-
rat der Grtchsnersicherungsnnstnlt

sur fRngestellte
"f Nach einer Bekansnstmsachung im Reichs-

anzeiger vom 2. anli d. J. über dass Ergebnis
der Wahlen zum Verwaltungsrat der Reichsver-
sicherungsanstalt für Angestellte gehören dem
Verwaltungsrat als Vertreter des Handwerks an-:
Carl Schröster, Ratszimmermseister, Berlin sW 48,

Wilhelmstvaße 131/132;
IKarl Lusbert, Präsident der Handwerkskammer,

Berlin SW 61, Teltower Straße 1/4.
-———————-——

Gefährdung der Deutschen Bauaus-
stellnng Berlin IngJ

If Der Verein Bauausstellung E. V. hielt am
Montag, dem 2. Juli 1928, eine sehr stark be-
sucht-e Mitgliederversammlung ab, wprin eine Ent-
schließung gefaßt wurde, die das stärkste Bedauern
darüber ausspricht, daß die Behandlung der Ge-
ländefrage seitens der Stadt Berlin in dem Jahre
seit der grundsätzlichen Verständigung über die
Wahl Berlins als Ausstellungsstadt der Bank-ritt-
schaft die zur Durchführung der Vorbereitungss

arbeiten unerläßliche Verständigung über jene
Grundfvage bisher verhindert hat. Damit werde
die Veranstaltung der Deutschen Bauausstellung
in Berlin im Jahre 1930 ernstlich in Frage gestellt.
Der Verein Bauausstellung betonte grundsätz-

lich seine Bereitwilligkeit, sich mit der Stadt Berlin
zu jeder möglichen Zusammenarbeit, die sich mit
der vertraglich sverbürgten Selbständigkeit der
Bauwirtschaft irgendwie verträgt, zu verbinden,
um das große gemeinsame Ziel vielleicht doch noch
planmäßig zu erreichen. Hierfür wurden der
Stadt besondere Vorschläge unterbreitet. Sollte
jedoch in dieser Richtung eine Vereinbarung bis
zur nächsten Monatsversammlung des Vereins
Bauausstellnng nicht erzielt werden, so wird keine
Möglichkeit mehr erblickt, die Deutsche Bauaus-
stellung im Jahre 1930 in Berlin durchzuführen
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Mir verhalte ich mich bei Frei-
gabenlilagenlk

Von Dr. Röder, Berlin.

f Häufig kommt es im Geschäftsleben vor, daß
der Gläubiger, der gegen seinen Schuldner im
Klagewege einen vollstreckbaren Schuldtitel er-
langt und mit diesem durch den Gerichtsvollzieher
mit Erfolg hat pfänden lassen, plötzlich von einer
ihm unbekannten Seite die Aufforderung erhält,
die Pfandstücke innerhalb drei Tagen freizugeben,
andernfalls die sofortige Jnterventionsklage er-
folgt. Der Gläubiger kennt den Reklamanten
meist nicht, der da behauptet, die Pfandstücke seien
nicht Eigentum des Schuldners, sondern das
seinige; dem Schuldner seien sie nur leihweise zur
Benutzung überlassen. Jn vielen Fällen ist sogar
die Ehefrau die Reklamantin, welche behauptet,
die Sachen seien ihr persönliches Eigentum; ihrem
Mann stände an den Sachen nur das Mitbe-
nntzungsrecht zu.
Der Gläubiger weiß, daß mit dergleichen Anf-

sorderungen häufig Schwindel betrieben wird.
Denn der Schuldner sucht im letzten Augenblick
nach einem Hintertürchen, um seiner Verpflichtung 
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zu entschlüper, d. h. er sucht sich einen Stroh-
mann aus, welcher die besagteBehauptung macht,
damit der erschreckte Gläubiger freigibt. Aber es
kommen auch ernste, d. h. wahrheitsgemäße Auf-
forderungen vor. Zweck dieser Zeilen soll es daher
sein, für den Gläubiger Licht in die verworrene
Materie zu bringen, damit er in vorkommenden
Fällen weiß, was er zu tun hat, und nicht noch
obendrein auf einen kostspieligen Jnterventions-
prozeß hineinfällt. Wenn das fremde Recht am
Eigentum der Pfandsache nicht klar zu ersehen ist,
kann der Gläubiger es ruhig auf einen Prozeß
ankommen lassen, d. h. also er gibt nicht frei. Der
Jntervenient hat die Verpflichtung, sein Eigen-
tumsrecht überzeugend nachzuweisen. Denn dem
Gläubiger muß unter allen Umständen Gelegen-
heit gegeben werben, die Rechtmäßigkeit der Jnter-
ventionsansprüche zu prüfen, insbesondere auch
nach der Richtung hin, ob der Dritte seine An-
sprüche nicht etwa auf anfechtbare simulierte
Rechtsgeschäfte stützt. Als Mittel der Glaubhaft-
machung kann in erster Linie die abschriftliche
Mitteilung der den Anspruch begründenden Ur-
kunden gefordert werden. -

Sind demnach die Ansprüche des Jntervenienten
nicht klar bei dessen Reklamation erwiesen und ge-
schieht das erst im Jnterventionsprozeß, so tut der
Gläubiger gut, diese sofort anzuerkennen. Denn
ein sofortiges Anerkenntnis befreit nach § 93 der
Zivilproßordnung den Beklagten von den Kosten
des Rechtsstreites, da er ja durch sein Verhalten
zur Erhebung der Klage nicht die Veranlassung
gab. Das Landgericht Berlin II (Aktenz.: 9,
S. 334/13) hat diesen Fall in rechtlich-er Hinsicht
sehr überzeugend geklärt. Es heißt in den Ent-
scheidungsgründen, daß ein sofortiges Anerkennt-
nis ein solches ist, das in dem Augenblicke erfolgt,
nach dem der Klageanfpruch glaubhaft gemacht
wurde. Das ist zu verstehen, wenn der Gläubiger
erst nach der stattgehabten Beweisaufnahme die
überzeugung erhält, daß eine ausreichende Glaub-
haftmachung für das Eigentum des Jntervenienten
vorliegt.

Aus Billigkeits- und Gerechtigkeitsgründen wird
man. jeden Satz vorstehenden Urteils, das geeignet
ist, unserer Rechtsprechung als Richtschnur zu
dienen, unterschreiben müssen. Auf dem gleichen
Standpunkt steht übrigens auch das Oberlandes-
gericht Hamburg (vergl. Rechtsprechung der Ober-
landesgerichte 27, 107). Ferner teilt ihn das
Land-gersicht Berlin II in KGBL 08. 103, .104.
Dort wird ausgeführt: ,,§ 93 verlangt, daß das
Anerkenntnis sofort erfolge; regelmäßig wird es
also im ersten Termin zu erfolgen haben. Diese
Vorschrift will den § 93 für bestimmte Fälle, wie
z-. B. den vorliegenden erweitern und ergänzen.
§ 94 bringt selbständig ein Prinzip zum Ausdruck
und erscheint deshalb analoger Anwendung fähig.
Will man deshalb auch nicht annehmen, daß es
sich bei. dem gegen den geltend gemachten Frei-
gabenanspruch um eine Forderung handelt, die erst
fällig wurde, nachdem dem Beklagten der Eigen-
tumsanspruch der Klägerin genügend glaubhaft
gemacht worden war, so war doch gegenüber dem
Umstande, daß sich die gepfändeten Sachen in Ge-
wahrsam des Schuldners befanden, das Bestreiten
des Beklagten bis zur Glaubhaftmachung ein
wohlberechtigtes. Das sofort nach der Glaubhaft-
machung abgegebene Anerkenntnis befreit deshalb
den Beklagten nach §§ 93, 94 ZPQ von der Ver-
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pflsichtung zur Übernahme der Kasten des Rechts-
streites. Diese Kosten waren vielmehr der Klägerin
aufzuerlegen, die von ihrem Klagerecht vorzeitig
Gebrauch gemacht hat.“

Schließlich ist noch zu erwähnen, daß der die
Zwangsvollstreckung betreibende Gläubiger, der
sreigibt, unter allen Umständen auch die Ver-
pflichtung hat, den Interoenienten zu benach-
richt-igen, daß er freigegeben hahe. Denn eine
Verpflichtung des Gerichtsvollzisehers, dem Inter-
venienten die Freigabe mitzuteilen, ist in der Ge-
schäftsordnung für die Gerichtsvollzieher nicht vor-
gesehen. Der Gerichtsvollzieher hat nur die
,,Parteien« zu benachrichtigen (§ 46 Abs. 3), und
der einer Pfändung Widersprechende ist nicht als
Partei im stangsoollstreckungsverfahren anzu-
sehen. (Urteil des Landgerichts Berlin III in
KGBL 1914 S. 10.) Häufig kommt es vor, daß
der Schuldner ein Haus besitzt. Da bietet sich die
Möglichkeit, nach fruchtloser Mobiliarpfändung die
Befriedigung im Grundbesitz zu suchen, indem
man beim Gericht einen Antrag auf Zwangsvep
steigerung des Grundstücks stellt. Der Schuldner
wir-d dann in der Regel zahlen oder Roten-
zahlungen leisten, denn durch eine Veröffent-
Zlichung der Zwangsversteigerung kommt ja sein
EName in die Zeitung Es empfiehlt sich aber vor
einem solchen Antrage, sich über die Belastungs-
Tverhältnisse des Grundstückes zu erkundigen, damit
zman durch ein solches Verfahren, wenn das

Grundstück ganz erheblich überlastet ist, nicht Nach-
teile erleidet.

Einige Beispiele!
Von A lt au is.

V s- über die Notwendigkeit daß auch der Hand-

werker sich den heutigen Verhältnissen anpaßt,

braucht wohl kaum noch etwas gesagt werden.

IJmnrer wieder ist auch an dieser Stelle darauf

verwiesen, daß sich jeder einzelne Handwerker auch

kaufmännische Geschäftsmethoden aneignen muß,

als da sind: Buchführung bezw. Auszeichnung der

Geschäftsvorgängez genaue Kalkulatiion; Rücksicht-

nahme auf die Einstellung der Kunden und was

dergleichen mehr ist. Leider sind viele Handwerker

noch sehr weit von der Erkeimtnis der Wahrheit

und Berechtigung dieser Forderungen entfernt,

wie nachfolgende Beispiele nur zu deutlich zu

zeigen in der Lage sind:
Ein Handwerk-er, in dessen Betrieb zeitweise

7 bis 8 Hilfskräfte beschäftigt wurden und mit dem

ein gut gehendes und günstig gelegenes Laden-

geschäst verbunden war, bat einen seiner Liefe-
ranten um Prolongation eines Wechsels im Be-

- trage von LIM- 300,———. Da mit evtl. weiteren
Prolongationen zu rechnen war, sollte der Be-
treffende seine sonstigen Verpflichtungen klarlegen
Was sich da an Unordnung zeigte, war einfach
unfaßbar. Die Verbindlichkeiten schätzte der
TSchulsdner auf höchstens Rot 6000,———-, es ergab sich
aber eine Summe von RAE 16 000,——, Die durch
ein bares Darlehen von befreundeter Seite auf
Ruft 22000,—— ftieg. Beteiligt waren ca.25 Gläu-
biger, während die Art des Betriebes höchstens
6 Lieferanten benötigte. Gerader wahnsinnig
wurde mit Akzepten gearbeitet. Diese, oft in er-
erblicher Höhe, waren wahllos gegeben, oft
mußten an einem Tage zwei oder sogar drei ein-
gelöst werd-en Aufgeschrieben war die Fälligteit
auf einigen losen Notizbuchblsättern, die Summen
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schlten dabei sehr häwfia weil auch i- leichtste-
nigster Weise Blankoakzepte (l) begeben waren.
An Aktiva waren zusammen M 2000,—— vor-
handen, davon gingen Rost 900,— Mietschuld und
Stall 400,——— rückständige Gehälter ab. Die Höhe
dieser Rückstände war in keine-r Weise gebucht,
sondern mußte das Personal seine Forderungen
selbst angeben. Die Außenstände, vom Schuldner
aus um 2000,—— gef-ch'citgt, beliefen fich auf
ca. Ref- 400,—-—. Eine solche Verworrenheit in dem
betr. Unternehmen war aber nur möglich, weil
jegliche Aufzeichnuug der Geschäftsvorgänge Unster-
blieben war —- aus Gleichgültigkeitl — —·—-— —-
Der Inhaber einer Reparaturwerkstatt, in der

ein Lehrling beschäftigt wurde, gab seinen Umsatz
mit Rest 1100,—— an, Verdienst- mit 50 Prozent
vom Umsatz. Betriebskapital war nicht vor-
handen, Materialvorräte usw. ebenfalls nicht.
Was für die Reparatusren an Materialien
gebraucht wurde, mußte der Lehrling von
Fall zu Fall holen. Braschte er nicht das Ge-
wünschte, ging der Meister persönlich los. Auf
die Frage, welche Ausgaben er im Jahre an Ma-
terialien gehabt habe, gab er den Betrag von
Rast 1800,——- an. Später ergab sich dann, daß der
liebe Meister als Umsatz den Verdienst betrachtete,
Den er an jeder einzelnen Reparatur hatte. Er
nahm seine Barauslagen für die Materialien, wie
z. B. ein Schlauch Rufs 2,50, dazu Montage
Rost 1,—. Diese Mark wurde idann als Verdienst
gebucht, bezw. als Umsatz. Geschäftsunkostem Ge-
winn am Material usw. gab es nicht. Die Folge
war, daß der Meister sich seit 11 Jahr-en deinen
Auszug mehr angeschafft hatte, seine Frau noch
länger kein Kleid. So geschehen im Jahre 1928!
Ein Handwerker ist gezwungen, mit seinen Lie-

feranten einen außergerichtlichen Vergleich zu
treffen. Diese erklären sich mit einer 40prozen-
tigen Abfindung einverstanden unter der Voraus-
setzung, daß eine einseitige Bevorzugung einzelner
Gläubiger unter-bleibt Anstatt nun, wie er in
der Gläubigerversammlung versprach, ordnungs-
gemäß Buch zu führen, ließ er den alten Schleu-
drian wieder einreißen Die Folge war, daß die
Gläubiger ungleichmäßig abgesunden winden und
einer eines Tages triumphierend verkündete, daß
er sein ganzes Geld erhalten habe. Die Folgen?
Konkurs —- Strafanzeige — unD damit völliger
Verlust der Existenz! — —- —·—

Meister H. in M. arbeitet allein und —- billig!
Arbeitszeit von morgens 6 Uhr bis abends 10 Uhr,
auch Sonntags Hat er viel zu tun, nimmt er
einen Gesellen, der dem Tarif entsprechend bezahlt
wird. Geschäftsunkosten usw. sind ihm unbekannte
Dinge. Um den Gesellen bezahlen zu können, legt
der Meister von seinem ,,Verdieust« zu. — Die
Folge? Ein regelrechtes von der Hand in den
Mund Leben! -— Alfo lerne rechnen und kallu--
lierenl ——- — —-

Malermeister W. kennt die finanziellen Ver-
hältnisse seiner Kundschast scheinbar besser als diese
selbst überhaupt trennt er scharf: ,,. . . noch ganz
andere Herrschaften-« . . . »was für Leute, die
mehr Geld haben” . . . »das ist nichts für Sie,
dazu gehört Ge « . . . und trennt damit seine
Kunden auch von sich. Die Lehre? Denke daran,
daß kein Mensch, am wenigsten die lieben Frauen,
es vertragen können zu hören, daß sich Meyers
oder Schulzen-s alles eher leisten können, weil sie
Geld haben, man selbst aber ein armer Schlucker
ist. »Die Psyche des Kunden rennen” sagt man
heute dazu. —— —— —- . ‘

—-.—-—-——————-————————--—
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Meister R. fühlt sich verpflichtet dafür zu sorgen,
daß seine Kunden genügend gpnmastische Ubungen
betreiben, Darum läßt er sie recht oft vergeblich
kommern, um die bestellten Arbeiten usw-. abzu-
holen. Leider sind diese auf die Dauer mit dieser
Fursorge nicht einverstanden und laufen zu einem
solchen Meister, der auch der Post noch einen Post-
kartensverdienst gönnt und sich des Sprichwortes
entfinnt, daß Pünktlichkeit die Höflichkeit der
Komge ist —- wonach sich aber ein richtiger Hand-
werksmeister natürlich nicht zu richten braucht! —-
Also mach-e Deine Kunden nicht zu Lausjungenl

Die vorstehenden Beispiele sind so kleine Beob-
achtungen, wie man sie täglich im Verkehr mit
Handwerkern machen kann. Möge sich der Meister,
der sie liest, fragen, wie-weit auch er Anlaß zu
solchen Feststellungen gibt, vielleicht wird ihm
dann dieses oder jenes klar, zu seinem Nutzen!

Der ,,Bchiikflertanz« auf dem
yohannisseste

* Es war vor etwa vierhundert Jahren, die
Pest lagerte, Angst und Schrecken ausbreitend, über
Breslau, als der ,,Schäfsflertanz« erstand. Die
Menschen schlichen scheu durch die Gassen, die
Haudelsgewölbe der Kaufleute waren geschlossen
und der Wohlstand der Stadt schien für alle Zeiten
vernichtet zu sein, als die Zunft der Büttner oder
,,«Bottner« auf den Gedanken kam, durch einen
lustigen Umng wieder belebend zu wirken. Ihre
Gesellen (im Jahre 1499 gab es bereits dreißig
Büttnermeister in Breslau!) zogen in bunt auf-
geputzt-en Gewändern, tanzend und Reisen schwin-
gend durch die Stadt. Jhsre Lustigkeit und Furcht-
losigkeit wirkte ansteckend, bald war der Zug des
Büttnermittels von einer großen Schar von Bür-
gern begleitet. Die Pest war besiegt und floh aus
der Stadt. In Wien hatte die Geige des lustigen
Augustin die Epidemie aus der Stadt hinaus-
gespielt, hier war sie durch den einen Tanz ver-
scheucht worden.
Der ,,Schäfflertanz«, der nie auf einem Platze

getanzt wird, und das ist auf den Grund seiner
Entstehung den Umgang Durch Die Gassen zurück-
anführen, sondern sich in ständig fortschreitenden
Bewegungen erschöpft, verschwand indessen später
bald und wurde nur noch vereinzelt gelegentlich
von Jnnunsgsfesten der Bsöttcherinnusng aufgeführt.
Innerhalb der heimatlich historischen Darbietungen
auf idem Iohannisfest wurde der alte , Schäfflers
tanz« am 25. Iuni nachmittags aufgeführt. »Be-
sonders interessant wurden die Darbietningen da-
durch, daß sie nicht von einer eigens dazu ange-
stellten Truppe vorgeführt wurden, etwa wie die
,,aberschlesische Bauernhochzeit«, sondern lediglich
durch Mitglieder der Breslauer Böttcherinnung.
Die Leitung lag in den Händen des Böttcherober-
meisters Grosser-Breslan.

Vierundzwanzig Tänzer in schwarzen Hosen,
weißen Hemden unD buntgefchlungenen Schärpem
mit rot- und weißgefesderten Samtbaretts führten
den Tanz auf. Bogen- unD Reifenschwinger wech-
selten gegenseitig ab, ebenso die vielen Figuren des
Tanzes, dessen Hauptteile das Kreis- und Gassen-
laufen bildete. Eine lustige Note wurde durch die
typisch mittelalterliche Hanswurstfigur des ,,Bütt-
nerweibels« beigegeben —- Den Schluß des
»Schäfflertanzes« bildete ein in allen seinen Ein-
zelheiten gelungen-er historischer Umng der Büttv
nerinnung mit Fahne und Innungslade. ·P.

 l
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Stuck-, Bildhauer- und
Kunststeinarbeiten ”h"

ffTasse beben mir vie nauknmkt
unserer Gewinnung-?

Von I. V. Bier mann (Dresden).

f Daß jede Steigerung des Gesamtertrags der
Wirtschaft sich auch in einer Steigerung der Lohn-
höhe, in einer Erhöhung auch des Einkommens
der Lohnempfänger aus-wirken muß, und zwar nicht
allein in sozialem, sondern auch in praktischem
Wirtschaftsiuteresse, ist ein längst feststehender Satz.
Denn jede sich gesund entwickelnde Wirtschaft ver-
langt auch wachsende Aufnahmefähigkeit des
inneren Marktes und desshalb Steigerung der Kauf-
kraft auch der großen Massen der Lohnarbeiter-
bevölkerng

Ein anderes ist es freilich, wenn, wie dies heute
so vielfach geschieht, eine systematische Lohnerhöhung
grundsätzlich und ohne Rücksicht auf die Lage der
Wirtschaft oder aus dem Gedanke-n heraus gefordert
wird, daß solch allgemein-es Emporschrsauben der
Lohnhöhe die Kausfkraft der großen Massen stärken
und so unseren inneren Markt beleben, unserer
stagnierenden Wirtschaft einen starken Auftriseb
verleihen werd-e.

Daß diese These selbst von vielen Wirtschafts-
theoretikern mit Begeissterung aufgegriffen wird,
muß besonders in einem Volke befremden, welches
vor kurzem erst alle Schrecken einer Jnflastionszeit
erlebt hat und eigentlich für einige Menschenalter
die Segnungen künstlicher Nominalwerte und ihre
Folg-en auch für die unteren Volksschichten be-
griffen haben müßte.

Gewiß ist Hebung der Kausskraft, Hebung der
Einkommensverhältnisse auch der unteren"Volks-
klassen ein gerade für unsere Verhältnisse notwen-
diges und anzustrebendes Ziel. Es fragt sich ledig-
lich, auf welchem Wege wir, sei es überhaupt oder
am besten und sichersten, zur Erreichung dieses
Zieles gelangen können-.

Daß der Weg willkiirlicher Erhöhung der No-
minallöhne ein äußerst fragwiirdiger ist und zu
allem anderen führt als zu wirklicher Erhöhung
der allgemeinen Kaufkraft, wird uns die Erfahrung
immer wieder lehren. Und diese Folge wird auch
nicht dadurch abgewendet werden, daß man mit
Emphase neben die Forderung systematisch durch-
zuführender Lohnerhiihungen zugleich die der Nie-
drisgihaltung der Warenpreise stellt. Wirtschaftliche
Gesetze lassen sich eben auf keine Weise bei Seite
schieben. Mit der Verteuerung der Produktion
durch höhere Löhne müssen, soweit sie nicht auf
anderer Seite durch Verbilligung der Herstellungs-
kosten kompensiert wird, notwendig auch die Waren-
preise steigen. Was der Arbeiter an Geldlohn
mehr einnimmt, muß er auf der anderen- Seite
für seinen Unterhalt wieder mehr aus-geben. Und
sicher ist unter diesen Verhältnissen nur das eine
Resultat: daß wir durch die Steigerung der Per-
duktionskosten unsere Wettbewerbsfähigkeit ver-
sringern und die Konkurrenz des Auslandes sowohl
auf unserem eigenen Markt, wie besonders auch auf
fremden Märkten, um so schwerer bestehen werden.

Man übersieht eben, wenn man die ungenüigende
Kaufkrasft der großen Massen der Bevölkerung als
die Ursache unserer jetzigen Wirtschaftslage hin-
stellt und diese durch allgemeine Lohnerhöhuugen  
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heben zu können hoff-t, daß man durchaus nur einen
Teil der wirklichen Ursache ins Auge faßt. Denn
was zu unserer auch heute noch nicht überwundenen
wirtschaftlichen Stagnation geführt hat, ist in Wirk-
lichkeit die Verarmsung und die stark zurückgegan-
gene Wirtschafts-kraft unseres ganzen Volkes. Oder
ist es nicht bekannt, daß unzählige Betriebe trotz
hinreichender Aufträge einfach aus Mangel an Be-
triebsmitteln zur Einschränkung der Produktion
gezwungen wurden und auch heute noch gezwungen
werden? Betrachte man die finanzielle Lage wohl
unsere-r smeisten wirtschaftlichen Unternehmungen,
bie auch heute noch oft mit größter Mühe kaum die
wöchentlichen Lohnsummen zusammenbriugen und
kaum imstande sind, in schleippenden Teislzahlungen
ihren sonstigen Verpflichtungen aller Art auch nur
einigermaßen gerecht zu werden.

Frage man sich —- die Ausnahme einiger finan-
ziell wieder auf die Höhe gxebrachxter Großbetriebe
und Konzerne bestätigt natürlich die Regel —-: wie
kann unter solchen Verhältnissen eine Möglichkeit-

erwachsen oder sich ein Streben entwickeln, die

Wirtschaftlichkeit der Betriebe durch vermehrten

Umsatz . und Ausdehnng der Produktion zu
steigeru? Wie kann der Industrielle auf Vergröße-
rung seines Betriebs und Absatzvermehrung hin-
arbeiten, wenn seine Mittel kaum für sein-en jetzigen
Arbeitsuntfang genügen, wenn-ihm also deren
langsame Ergänzung in erster Linie stehen muß,.
um zunächst aus seiner jetzigen kritischen Lage her-
auszukonnuen und damit dann auch die Fähigkeit
zu Prodsktionssteigerngen wiederzugewinnen?

Der grundsätzliche Kampf der - Massen in
Deutschland gegen den ,,Kapi-t«alismus« wirkt sich
leider unbewußt auch bei Unzäshligen aus, die
unserer Wirtschaft keineswegs in dsogmatischer-Vor-
eingenommenheit gegenüberstehen

Fragen wir angesichts der im Vor-stehenden ge-
schilderte-n Sachlage zunächst: was bewirkt Kapital-
miangel? Die Antwort haben wir in unseren
eigenen Verhältnissen der letzten Jahre, ja noch in
unseren Gegenwartsverhältnissen: sich mühsam mit·

zusammengeschmolzenen Mitteln auf beschränkter
Produktioussbasis hinqnälende Betriebe, Mangel an

starken, die ganze Wirtschaft belebenden Ausdeh-
nungs«impuxlsen, zähies Festhalten an hohen Waren-
.preisen bei stagnierendem Absatz Nach außen hin

aber erschwertc Wettbewerbsmöglichkeit, da, wen-u

die Wirtschaft auch mit ihr-er Arbeit konkurrieren

kann-, ihr doch oft die Möglichkeit fehlt, auch finan-
ziell mit dem Ausland in die Schranken- zu treten-
Die Gewährung-· von Kredsiten, wie sie im Expiort-
geschäft von diesem bewilligt wurden, war für
unsere verarmte Wirtschaft vielfach unmöglich ge-
worden, nnd auch dies hat nicht wenig dazu bei-
getragen, uns Arbeitsmögxlich-keiten zn entziehen.

Wie wirkt sich im Gegensatz hierzu und in ebenso
logischer Konsequenz Kapitalreichtum aus? Die
Antwort ergibt sich aus der einfachen Tatsache, daß
nur Kapital, welches in irgendeiner Form »der
Arbeit dient, seinen Besitzern dauernd Nutzen bringt.

Wie die Arbeit Kapital, so braucht das Kapital
Arbeit, drängt sich ihr, wo es reichlich vorhanden  

329

Fernruf

Nr. 361 81

ift, zu immer niedrigeren Bedingungen anf, treibt,

ja zwingt geradezu zu Arbeitsausdehnung nnd Pro-

duktionssteigerungen und sucht diese zu erzielen

auf allen dankbaren Wegen, durch billigere Waren-
preife, durch Weckung neuen Bsedarfs und intenssives
Streben, den Warenankauf in jeder Weise anzu-
regen und zu erleichtern. Das Musterbeispiesl, wie

sich Kapitalreichtum auf die Produktion, auf bie
Arbeitsintensität und Arbeitsmethoden,igleichzeitig

aber auch auf die Lebens-lage aller Volksklassen

aus-wirkt, bieten uns die Vereinigten Staaten von
Amerika-. Ein Beispiel auch für die weiten Mög-
lichkeiten, die sich einem kapitaslstarken Land mit
stabilen Produktions- und Einkosuunensverhält-

nissen zur Steigerung des Absatzes und zur weiteren
Hebung seines inneren Marktes bieten. Es genügt
hier, aufs den gewaltigen Umfang hinzu-weisen,

den in Amerika das System des »Kauss auf An-
zahlnng« genommen hat. Sind im letzten Jahr

in den Hier-einigten Staaten auf Grund dieses
Systems der Sia-uf-erIeimteruug, das viele als die
Basis der amserikanischen Wirtschaft bezeichnen, doch
Waren im Betrag von nicht weniger als 60 Milli-
arden Dollar umgesetzt werden. Das ist mehr als

die gesamte — Warenansfuhr Englands!
Hier haben wir ein anderes System der Steige-

gerung der Kau-fkraft, für ein kapitalarmes Land

mit unsicheren Kredit- und Einkommeusverhält-
nissen zunächst freilich nur beschränkt anwendbar,
trotzdem aber als das allein natürliche und wirklich
esrfolgsichere System auch für ein solches bedeu-
tungsvoll und . richtuugweisend. Es sucht nich-t,

einen mageren Boden durch Theorien zu hohem
Ertrag zu Bringen, sondern in riastlosem Streben
nach Vermehrungund Verbesserung der Produk-

tionsgrnndlagen, in intensivem Streben nach Ka-
pitalbildung und Kapitalausaumrlung auch die
Produktion selbst, ihren Umfang und ihre Leistungs-
kraft zu steigern, und erreicht damit auf natür-
lich-ein Wege eine stets wachsende Nachfrage nach
Arbeitskräften und eine sich ständig bessernde Lage
und wachsende Kaufkraift auch der Arbeiterbebölst
ruug.

Dies nnd kein anderes System, am wenigsten
ein solches des Emportreibens des Loh-n- und
Preisniveans, des neuen Schaffens künstlich-er No-

minalwertc, ist es, durch das allein aiuch unsere
Wirtschaft wieder zu größerer Leistungsstärke, zu

kraftvollem Ausdehnungsstreben und neuer Blüte

entwickelt, durchs das auch allein eine fortschreitende
Hebung der Lohnhöhe und der Kauskraft der Ar-
beiterbevölkerung erreicht werden kann und, wie wir

hoffen dürfen, erreicht werd-en wird. Alles aber,
was diese natürliche Entwickelung hemmt, wird da
mit auch eine wirkliche Hebung der Kaufkraft, eint

Besserung der Lage unserer Arbeiterbevöslskerunx

verhindern. —
Zu dem vorstehend behandelten Thema sprach sic!

vor einig-er Zeit in sehr bemerkenswerten Aus
fühirungen auch einer der besten rnnerikanischet

Wirtschaftskenner, also ein sicher neutralser nnd ob-
jektiver Beurteiler, aus.
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Bekanntmachungen
 

i Die Gewerbefdrderungsstelle

bei der Handwerkskaminer zu Vreslau
hat in Verbindung mit dem Forschungsinstitut
für rationelle Betriebsfübruna im Handwerk nun-
mehr ihre Tätigkeit aufgenommen und steht allen
Handwerkern und Gewerbetreibenden Schlesiens
für die Durchführung von betriebswirtschaft-
lichen Untersuchungen in allen Arten handwerk-
licher Betriebe zur Verfügung.
Auf Wunsch werden vergleichende Versuche init

Robftofsen und Materialien, Arbeitsgerateii und
Maschinen durchgeführt, Betriebseinrichtungen
und Arbeitsmethoden auf ihre Wirtschaftlichkeit
geprüft und Verbesserungsvorschlage ausge-
arbeitet. ·
Auch kaufmännische Fragen in bezug aus Kal-

kulation, Rechnungswesen. Buchhaltung, Selbst-
kostenwesen, Lagerhaltung, Reklamewesen usw.
werden behandelt. _ _
Wer also eine Umstellung seines Betriebes vor

hat und sich dabei in technischer und organisatori-
scher Hinsicht beraten lasien will, wende sich an die
Haudwcrkskammer Vreslau, Abt. V (Geiverbe-
förderuugsstellei. Vreslau II. Blumenstraße 8
lFernsprecher 56151).

Handwerkskaininer Vreslau

'i‘ Den Jnniingen unseres Bezirks wird hier-
Fritz in Erinnerung gebracht. daß am 1. August

. s.
1— ein Verzeichnis der seit dem 1. Februar

d. Js., bezw. sesit der letzten Nachweisiung auf-
genommenen Lehrlinge nach Formubar
der Vorschriften zur Regelung des Lehrlings-
weisens, ·

2. ein Verzeichnis der seit dem l. Februar
d. Js., bezw. seit der letzten Nachweisung
ausgeschiedenen Lehrlinge nach Formular B

einzureischen sind.
Sind Veränderungen im Stande der Lehr-

linge nicht vorgekommen, so ist der Handwerks-
bamsmser gleichfalls Mitteilung zu machen.
Wir machen besonders daran aufmerksam, daß

die Vorstände der Innungen gemaß«§ 19b der
Vorschriften zur Regelung des Lehrlingswesens
bei Vermeidung der im § 2Q a. a. O. ange-
drohten Ordnungsstrafe verpflichtet sind, diese
Nachweisungen regelmaßig einzusenden.

Bresslan, den 3. Juli 1928. (11.8449/28.)

Die Handw·erkskammser.

A.Brettschneider, Dr. Pa.eschke,
Präsident. Syndikiis.

 

f Jn den letzten Monaten feierten das

60jährige Meisterjubiläum

Korbmachermeister Wilhelm Sauer-3irlau;
v50jiihrige Meisterjubiliium «

Klempnermeister August Strauch-Glatz, die Schuh-
machermeister Josef Gottschlich-Glatz, Franz Neu-
mann-Königshain, August Michalke-Kamnitz, Korb-
machermeister August Pachaly-Schweidnitz, Schneider-
-,meister Benjamin Koppatscheli-Kudowa, Schuhmacher-
meister August Kappel-Neu-Krausendorf, Schmiede-
meister Emil Finke-Wiese;

40jührige Meisterjubiliium
Bäcliermeister Rudolf Schneider-Steinau, die Schuh-
machermeister Josef Mandel-Rengersdorf, August
Geier-Aspenau, Franz Broliof»-Glatz-Halbendorf,
Reinhold Kunze-Königshain, Heinrich Wehse-Glatz,
Robert Schäfer-Glatz, Vitus Pabsch-R·eichenau,
Anton Gellrich-Gabersdorf, Karl Friede-Dittmanns-
dorf, Oswald Böhm-Dittmannsdorf, Sattlermeister
Paul Hallwig-Fürstenau, die Korbmachermeister Paul
Vischof-Zobten, Wilhelm Schneider-Kynau,» die
Tischlermeister Ernst Rieger— Schlaupi»tz, Wilhelm
Laegel- Peterswaldau, Wilhelm Milde-Peters-
waldau, August KrausesPeiskersdorf,
-Jungfer-Reichenbach, die Schneidermeister August
Lehnert-Raumnitz, August Reimann-Niedersteine,
Stellmacherobermeister Otto Herder-Breslau, Schmie-
deineister Paul Schöneich-Bocliau;

25jiihrige Meisterjubiläum

die Müllermeister Alsred Schmidt-Eisersdorf, Ernst
Karger-Ndr.-Hannsdorf, Paul KargeriNdr.-Hanns-
dorf, August Schindler-Alt-Wilmsdors, Max Christen-
Königshain, Bäckermeister Emil Hoffmann-Lewin,
die Schuhmachermeister Hermann Laupitz-Lang-
waltersdors, Adolf Jüstel - Ullersdorf, Wilhelm
Patzelt-Königshain, Paul Exner-Eisersdorf, August
Brosig-Neudecli, Anton Ro enbergersWalditz, Anton
Kimmel-Haindorf, Emil ichter-Brieg, die Korb-
machermeister Gustav KuhntsSchweidnitz, Gustav
Winkler - Stephanshain, Paul Winliler - Stephanss
hain Gustav Berger-Schwentnig, Richard Felswan-
Laa an, aul Bausch-Signoin Ernst Ko nhasens
Frankeuwm Psul Fuchs-W Nur at-

Rudolf 

thel-Domanze, Wilhelm KlvseOWeißsteim Paul
EsfneriPeterswaldam Bezirlisschornsteinfegermeister
Johann Dutzig-Breslau, die Schneidermeister Julius
Stäbler - Vreslau. Franz Klar - Oberschwedeldorf,
Ernst RiedelsEcliersdorL Eduard Hoffmann-Adr-
Hannsdorf, Frau HeinesUllersdorf, Franz Juno-
wetzsNeusalkenha n, Josef Gauglitz-Neufalkenhain,
Alois Kleinertssottwitz, die Schmiedemeister Traugott
Ventur-Hausdorf, Hu o Stiller-Pristelwi , Kürsch-
nermeister Albert Hüb er-Ohlau, Stellma ermeilter
Paul StillersZirliwitz5

50iährige Tätigkeitsjubilänm
Schlosser Franz Morawitzlinamslam

25iührige Tüttglieitsjubilüum
Tischlergeselle Gustav Kaldasch-Breslau, Müller-
ge elle Heinrich Heinze-Altwilmsdorf, Zimmerpolier
Karl Wolf-Gr.-Wartenberg, Tischlergeselle Paul
Siegel-Hundsfeld, Maurerpolier Gottlieb Torhe-
Breslau, die Maurerpostengesellen Gottlieb Deut cher-
Vreslau, Karl LiebschwagersBreslam Karl eisz-
Vreslau, Karl Kuppka-Breslau, Maurerpolier Gott-
lieb Fischer-Vreslau, Maurergeselle Karl Gottschalli-
Vreslau, Schriftsetzermeister Josef Scholz-Münster-
berg, Maurerpolier Friedrich Juras-Glatz.

f Schlesische Meisterlurfe zu Vreslau

Geeignete Vorbereitunasmbalichkeit für die
Meistervrüsuua.

Verzeichnis der Kurse 1928/29.
Tages-Arie mit ganztägigem Unterricht:

 

 

Buchbinder . . . . . .vom 3. 9. bis 29. 9.
Buchdrucker . . . . « - - 3. 9. - 29. 9.
Damensihneiderinnen - 3 - 3. 9. - 29. 9.
Damenschneiderinnen . . - 4. 2. ‑ 2. 3.
Damenschneiderinneu,
Oberkursus . . . I J i 4. 3. - 30. 3.

Elektroinstallateure -.- . ‑. - 4. 2. - 16. 3.
Gas- u. Wasserinstallateu e - 4. 2. - 30. 3.
Herrenschneider . . . .« . - 6. 8. a 1. 9.
Herrenschneider . . . s . - 7. 1. ·- 2. 2.
Herrenschneider, Oberkursus - 8.10. - 3.11.
Klempner O 0 o O I 0 o ‘ 4o 20 - 20 30

Maler o l I J o s I I I 5.11. I 1.12.

Maler.--i.i--s-7.1.«- 2.2.
Maler . .- u I s r I J I 4. 2. '- 2. 3.
Schlosser . s H J S Z I ·- 26. 11. - 22.12.

Schuhmacher 5 l i J .- 9‘ ·- 6. 8. - 1. ‚9.

Schuhmacher H c t.“ s I 6 - 7. 1. - 2. 2.

Steintische . J '.' s a ‚ - 26.11. «- 22.12.
Tischler o J 0 f Z Z „l I ‑ . 50110 9 10129

Tischler o s · „o e o o” e - 7o 1. ’ 20 2o

Tischler,Flächenbehandlung «- 20. 8 .- 1. 9.

Abend-Kurse
an 2 bis 3 Wochenabenden von 18 bis 21 Uhr:

Halbjahrs-Kurse von Anfang Oktober bis Ende
März für Buchdrucker, Elektroinstallateure,
Schuhmacher und Tischler.
Vierteljahrs-Kurse OktosbersDezember und

Januar-März für Herrenschneider und Damen-
schneiderinnen.
Die Anmeldungen müssen spätestens 14 Tage

vor Beginn des betreffenden Kurses an die
Kursusleitung eingereicht sein. Später eingehende
Meldungen können in der Regel nicht mehr be-
rücksichtigt werden. Grundsätze und Lebrvläne
der einzelnen Kurie, sowie Vordrucke für An-
meldsungen werden aus Wunsch zugestellt von der
Leitung der Schlesischen Meisterkurse. Vreslau 8,
Klosterstraßse 19. Mündliche Auskunft von 10—-13
unb 17—18 Uhr.

Jnnungsaussihuß zu Vreslau
Sprechftnndem

« Jeden Montag. nachuiittaas von 4—6 um. in
unserem Büro. Elisabetbstraße 2. kostenlose
Beratung

a) in Steuersachen-
b) in Buchführung. _.
c) im Versicherungsivefeu. i
d) in Rechtsaugelegenheiteu.

Vreslau, den 7. Juli 1928.

Innuuasausschuß zu Vreslau.
----Jof.Unterberaer, W.Baranek,

Vorsitzenden Syndikus.

* Wir müssen leider feststellen, daß viele Hand-
werksmeister unsere Sprechstunden im Versiche-
runsgswesen erst dann besuchen, wenn sie Ver-
sicherunasverträge abgeschlossen halben. Wir emp-
fehlen dringend, sich bereist-s vor desm Abschluß
von Versicherungsverträgen an unseren Ver-
trauensmann zu wenden und sich dadurch Ver-
günstigunaen zu sichern. Unentgeltliiche Bera-
tung in unseren Svrecbstundsen an jedem Montag
uachmitdags von 4—6 Uhr.

Vreslau. den 27. Juni 1928.. _ .
3mm an Vreslau; i

Jos. Unterberasts E. Daraus-L
W Smdikus

 

 

Zwangsinnung für das Damenschneidereis
Gewerbe für den Stadt-s u. Landlreis Vreslau

f Die Frist zur Einsendung der schriftlichen Mel-
dungen von denjenigen Jnnungsmitgliedern, welche
sich mit Lieserung von Modellen an der beabsichtigten
diessährigen Herbst-Modenschau beteiligen wollen, ist
bis 18. Juli 1928 verlängert worden. Nachträgliche
Meldungen sind daher bis zu diesem Tage spätestens
an das Jnnungsbüro, Höfchenstr. 1711, einzusenden.

Ida Hein, Obermeisterin.

Stellniaiher, Karosseiie und Wagenbauers
Zwangsimiung zu Vreslau

s Allen denen, die an meinem 40 jährigen
Jnnungs- und Meisterjubiläum in ehrender
Weise meiner gedacht haben, spreche ich hiermit
meinen herzlichsten Dank aus.

_ Otto Herder, «
Obermeister der Stellmacher-, Karosserie- und
Wagenbauer-Zwangs-Innung zu Vreslau.

Ausschreibungen
f Die Be- und Entwässerungsanlage für den Neu-

bau»des Magdalenen-Gymnasinms soll auf dem Wege
der offentlichen Ausschreibung vergeben werden. Be-
dingungen und Zeichnungen lie en im städtischen Ma-
schinen- und Heizamt, Albrecht trasze 30, zur Einsicht
aus. Abschriften der Verdingungsunterlagen können ab
9. Juli d. Js. von obengenannter Stelle Zimmer 10—12
bezogen werden. Vorschriftsmäszig geschlossene und
mit der Ausschrift ,,Angebot auf eine Be- und Ent-
wasserungsanla e für das Magdalenen-Gymnasium,
Parlistrasze" vergebene Angebote sind bis D o nn e r s t a g,
den 2. August d. Js., vorm 9 Uhr, im Maschinen-
und Heizamt, Albrechtstr. 3011, Zimmer 11, abzugeben,
wo die Eröffnung der Angebote in Gegenwart der
Bieter zur festgesegten Stunde erfolgt.

Vreslau, den ö. uli 1928.
Die Stadtbaudeputation.

 

Termine für steuerzohlnngen im
Juli 1923.

i- Mitgeteilt von Bücherrevisor Paul K ü h n e ,
Vreslau 2, Neue Taschenstraße 25.

Auf folgende Steuerzahltermine wird hin-
gewiesen:
15. Juli: Letzte F rist für die Abgabe der Ver-

mögenserklärung 1928,
Grundvermögensteuer nebst Ge-
meindezuschlag (zus. 325 %) für Juli 1928
für Wohnhaus und Baugeländebesitz. Zahl-
stelle: Städt. Steuerlasse. -
Ha u s zin s st e u e r (1200 0/0 der staatlichen
Grundvermögenssteuer) für Juli 1928. Zahl-
»stelle: Städt. Steuerlasse;
Kanal- und Müllasbfuhrgebührem
Zahlstelle: Städt. Steuerkasse.

20. Juli: Steuerabzug vom Arbeits-
lohn für die Zeit vom 1.——15. 7. 1928 für
das Markenverfahren; für das Überweisung-s-
verfahren nur dann, falls die vom 1.-—15. 7.
1928 einbehaltenen Lohnbeträge 200 Mk. über-
stiegen haben. Zahlstelle: Finanzkasse.

Borsmllmlation ——— Mamhalhniatinn
Verseinerte Methoden der Kostenrekhnung.

. Von Karl Bartels. ..
s- Die rechnerisch-e Tätigkeit, die im kaufmännischen

und gewerblichen Leben ausgeübt wird, um einen
bestimmten Preis unt-er Berücksichtigung aller ver-
teuernden unld verbilligenden Umstänede zu. berech-
neu, nennt man Kalkulatison Durch stetige Ver-
anschilagung der Unkosten, des Gewinnes, der Ver-
änderung im Preise der einzelnen Gegenstände, der
Aufwendungen für Lebensstandarld usw.·, ergibt sich
eine gean Übersicht über den Geschäftsgang, über
die augenblickliche Lage des Betriebes. Nur so
findet man rechtzeitig d. h. ehe die Folgen sich be-
merkbar warben, Fehler und kann diese zur rechten
Zeit abstellen

Die Selbstkostenbereschnsirng beschäftigt sich ent-
weder mit der Vergangenheit —- Kalkulation der
schon erzeugt-en Leistungen —— usnd {beißt dansn Nasch-
kalkuslatioin oder sie ervechsnet vor der Herstellung
die künftigen Selchftksostem dann spricht man von
Vordalkulariow (Offerteirkailkulatiion). Die Vor-
kalkutastion beruht zum Deil auf Schätzng auf
Grund von Erfahrungen, zum Teil auf Berechnung
mir dient Wachlich dem Zwecke her Preisfesv
setzten-g und der Angebotsstellnng. Die Vorsng
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lation zerfällt in einen kaufmämiischen und einen
technischen Teil, der die Ermittlung der Arbeits-
zeiten zur Ausgabe hat. Sehr häufig begegnet man
dem Ausspruch: »So oder so darf ich nicht kalku-
Iieren, sonst komme ich im Preise zu hoch und kann
nicht verkaufen!« Diese Auffassung ist grundfalsch.
Die Selbstbosten bestehen, auch ohne daß man sie
errechnet, sie sind von der Kalkulationssmethode
unabhängig Die Kostenoechnung schafft nicht die
Selbstkosten, sondern ermittelt sie nur. Man kann
also die Selbstkosten nicht teuer oder billig kalku-
lieren, sondern nur richtig oder falsch. Leider kommt
es häufig vor, daß man unter dem Selbftkostenpreis
verkauft. Das ist Vogel Strauß-Politik, das ist
Hinwegtäuschung über zu niedrige Kalkulation
Wer nicht eines Tag-es Von den Tatsachen über-
vannt sein will, muß den Kalkulationstatsachen
ins Angesicht sehe-ni. Aufgabe der Selbstkosten-
berechnung ist es, den wirklichen Selbstkoften durch
die Berechnung möglichst nahe zu kommen. Die
Bewegung der Werte in einem Betriebe ist aber
eine so reich verzweigte und fein verästelte, daß es
kaum möglich ist, die Selbstkosten ganz genau zu
ermitteln. Die Arbeit und die Zeit und die damit
verbundenen Kosten des Kalkulationsverfahreus
wachsen mit zunehmender Kalkulationsgenauigkeit
sehr stark an, und man kommt zu einer Grenze,
über die hinaus eine zunehmende Verfeinerung der
Berechnung wohl möglich, aber nicht wünschens-
wert ist. Stefanic-Allmaher doziert in den W. N.
sehr richtig, wenn er feststellt: Die praktisch richtige
Kalkulationsmethode ist nicht die allergeuaueste,
sondern die, deren Nutzen in einem vernünftigen
Verhältnis zu ihrem Arbeitsaufwand steht. Man
kann aber behaupten, daß im allgemeinen nicht zu
genau, sondern viel zu roh kalkuliert wird.
Ein Fehler, dem man häufig begegnet, ist es, die
Kalkulationen stark aufzuwenden Zu hoch be-
rechnete Selbst-kosten sind gerade sso falsch wie zu
niedrig berechnete und zeitigen oft ebenso große,
manchmal noch größere Nachteile Win auf die
fälschlich zu hoch gerechneten Selbstkosten noch ein
Gewinn geschlagen, so kann der Verkaufsgegenstand
infolge zu hohen Preises schwer abgeseht werden,
und der Rückgang des Umsatzes bringt dann eine
tatsächliche Erhöhung der Selbstkosten mit sich.
Wenn man der rechnerischen Vereinfachung halber
airfrundet, soll man an anderer Stelle wieder ab-
runden, damit sich die Fehler, ‚Die man auf diese
Weise macht, gegenseitig aufheben.
Die Methoden der Kosten-berechnung sind in den

letzten zehn« Jahren genau studiert, entwickelt und
verfeinert worden« Man ist heute schon so weit,
Grundsätze und Aufbauschemata geben zu können,
die sich ohne Schwierigkeiten allen erdenklichen Be-
trieben anpassen lassen. Nach Art der Herstellungs-
weise unterscheidet die verfeinerte Kalkulationt
Divisionskalkulatiom periodische Kaslku«lation, Einzel-
kalkulatiou ·

Mvisionsskalkulationt Die Grundsormel der
Selbstkostenberechnung besagt, daß die Summe der
fertigkalkulierten Selbstkosten gleich sein muß der
Summe der Asufwände Bei Betrieben mit gleich-
artigen Erzeugnissen sind daher die Selbstkosten
der Erzeusgniseinheit durch Division der Gesamtauf-
wände durch die Zahl der hergesstellten Gegen-

 

 

stände zu finden. In ihrer einfachsten Form kommt
die Divisionskalkulation verhältnismäßig selten vor,
weil Halbfabrikate, Ziehens-dealte und Abfälle und
meist auch eine nicht vollkommene Gleichartigkeit
der Erzeugnisse die Sache komplizieren

Periodische Kalkulatiom Man kann periodisch
ballulierem d. h. etwa einen Monat, ein Viertel-
jahr usw. abrechnen, oder einen Erzengungsgang
z. sB. bei der Herstellung einer Serie.

Einzelkalkulatiom Werden verschiedene Gegen-
stände hergestellt, so muß nach den Methode-n der
Euizelkalkulation vorgegangen wenden. Dabei
werden durch eine zweckmäßig organisierte Kosten-
erfassung zunächst alle Kostenarten aufgeschrieben
und entweder nach Erzeugnissen beziehungsweise
Leistungen kontiert (s-ogen. direkte oder Einzel-
kosten). Wenn eine direkte Beziehung zum Er-
zeugnis nicht besteht, kontiert man nach Kosten-
teilen (B-etriebsteislen, Aufwandztvecken). Diese
Kostensstellsen (sriiher: unpvoduktive Kosten), heißen
heute indirekte oder Gemeinkosten.. Ihre weitere
Verteilung erfolgt durch Umlegung von den Hilfs-
kostenstellen (z. V. Kraftanlage) auf die Haupt-
kostenstelle (z. B. Erzeugungswerkstätten) und von
dort im Wege eines prozentualen Material-, Lohn-
und ähnlichen Zuschlages oder aber eines Zeitzu-
schlages (Unkosten jeder Arbeitsstunde) auf die
Kostenträsger sErzeugnisse oder Leistungen des Be-
triebes).
In der Nachkalkulation rechnet man hierbei mit

den tatsächlichen Selbstkosten (z. B. Material), wäh-
rend man in der Vsorkalkulation mit Tages-preisen
arbeiten muß. -
An die Kosteuberechnuug kann sich eine Kosten-

statistik anglieDern, die einen laufenden Vergleich
der Kosteneutwicksluug gibt und durch andere Sta-
tistik-en, wie Leistungsstatistik, ergänzt wird. Die
Aufgabe Die: Kostenrechnung ist nicht nur die Er-
mittlung des erzielten Erfolges der einzelnen Be-
triebsleistungen und die Schaffung einer der Grund-
lage für die Preisfestsetzung sondern darüber hin-
aus eine feine und ständige Kontrolle der Ren-
tabilität der einzelnen Betriebs-teile und einzelner
Arbeitsmethoden, Maschinen usw, und die recht-
zeitige Verzeichmmg der zu eng-reisenden Maß-
nahmen.

Bau kümmern zur Regierungs-
erhtarung

s Nach einer Mitteilung des Reichsverbandes
des deutschen Handwerks sind die Ausführungen
der Reichsregierung zu Fragen des Verufsstandes
in der im Reichstag am 3. Juli abgegebenen Er-
klärung vom Handwerk mit groß-er Aufmerksamkeit
aufgenommen worden. Allerdings ist schon in vielen
Regierungserklärungen auf Artikel 164 der Reichs-
verfassung hingewiesen worden, ohne daß diesen
allgemeinen Versprechuwgen eine praktische Er-
füllung gefolgt ist. Auf Grund voraufgegangener
Verhandlungen kann jedoch erklärt werden, daß die
neue Regierung ihrem Versprechen, das Handwerk
vor Überslastung und Aussaugung zu schützen und
in Gesetzgebung und Verwaltung zu fördern, rosi-
übe Maßnahmen folgen lassen will.
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Wie die Regierung in ihrem Programm zu-
sichert, sollen der Betätigung der öffentlichen Hand
angemessene Grenzen gezogen werden. Das Hand-
werk hofft, daß diese Grenzziehung in dem not-
wendig-en Umfang erfolgt. Die Ausdehnung der
Verdingungisordnung für Bauleistungen win in
Aussicht gestellt. Leider hat trotz der vielfach er-
folgten llbernahme der Verdingungsordnunig durch
staatliche und gemeindliche Verwaltungen eine das
Handwerk zufrieden-stellende Regelung des Ver-
gebungswesens nicht durchgeführt werden können
Um hier endlich Wandel zu schaffen, muß die ge-
setzliche Einführung der Verdingnngsordnunsg für
Bauleistungen ernsthaft in Betracht gezogen
werben. In steuerlicher Hinsicht ist es notwendig,
einen Ausgleich der Belastungen vorzunehmen und
vornehmlich auch mit der Neuregelung des Finanz-
ausglesichs bezw. durch die Steuervereinheitlichung
einen wesentlichen Abbau der besonders drückenden
Realsteuern herbeizufiihven.s In sozialpolitischer
Hinsicht muß die bisherige schematische Regelung
sozialer Fragen durch individuelle Gestaltung unter
besonderer Berücksichtigung der Belange des Hand-
werks ersetzt werden. Die Einstellung des Hand-
werks zu der in der Regierungserklärung ange-
kiindigteu Handwerkernovelle wird von deren In-
halt abhängeu. Ihrer Vorlage sieht das Hand-
werk mit groß-er Spannung entgegen, um so mehr,
als es seit 8 Iahren einen zeitgemäßen Ausbau
seiner berussständischen Selbstverwaltung erstrebt.

Zusammentritt des Reichs-
verdiuguugsausschusses

f Der Reichsveodingungsausschsuß trat am
26. Iuni zu einer Sitzung zusammen, um nunmehr
noch die allgemeinen Vertragsbedingugen für
Lieferungeu und Leistungen (ausgenommen Bau-
leistungen) zu vereinheitlichen. Als Vertreter des
Handwerks nahm Generalsekretär Hermann, Ber-
lin, an den Verhandlungen teil. Es wuvde be-
schlossen, einen elfgliederigen Arbeitsausschuß zu
haben, Der sich wie folgt zusammensetzt:

1 Vertreter des Reichsverbandes der Deutschen
Industrie, ‚

1 Vertreter des Rseichsverbandes des deutschen
Handwerks,

1 Vertreter des Handels tgeineinsam zu benennen
vom Zentralverband des Groß- und Uber-
seehansdels u. v. d. Hauptgemeinschaft des
deutschen Einzelhandels),

1 Vertreter des Deutschen Industrie- u. Handels-
tages, -

1 Vertreter der Arbeitnehmergewerkschaft.eu,
2 Vertreter der Länder,
3 Vertreter der Reichsressorts (Wehr, Post und

Reichsbahn),
1 Vertreter des Städtetages und Land-kreistages.
Zu diesen 11 Vertretern tret-en jeweils die Ver-

treter des Reichsfinanzministeriums als feder-
führende Stelle und ein Vertreter des Reichs-
wirtschaftsniinisteriums.
Der Arbeitsausschuß tritt am Dienstag, den

10. Juli 1928, zu seiner ersten Sitzung zusammen.

  

Sind Hämorrhoideu heilbiark
, Ia und nein! Wenn ein Hämorrhoiden-
kranker dieses wirklich ernste Leiden vernach-
lässigt, wird es ihm immer größere Qual be-
reiten. Die anfangs unbedeutenden Knoten am
Darm wachsen. fie wandern in den Darm hinein
und planen schließlich auf. Dann besteht die Ge-
fahr, daß Blutgerinfel in Die Vlutbahnsen kommt
und dort zu sehr gefährlichen Verprfungen
führt. Es kommt hinzu, daß die Schmerzen, das
Brennen unD das Jucken der erkrankten Teile
immer unerträglicher werden und den Kranken
körperlich und seelisch zugrunde richten Schließ-
lich bleibt dem verzweifelten Patienten nur noch
übrig. sich auf dem Wege Der Operation unsichere
Heilung zu verschaffen.
Muß das fein? In Den meinen Fällen: Stein!

Denn Hämorrhoideu, rechtzeitig als solche er-

kannt und sachgemäß behandelt. können mit
großer Aussicht auf Erfolg auch ohne Operation
beseitigt werben. Neben peinlicher Sauberkeit
muß eine aeianete Salbe zur Anwendung kom-
men, die die Knoten zur Schrumpfung bringt,
Die Schmerzen lindert, die Entzündungen besei-
ttat. Die bewahrte Intuition-Salbe verbindet
alle Diele Eigenschaft-en in hervorragendem
Maße. Schon nach ganz kurzer Anwendung laßt
das Jucken und Brennen nach- Damit ift schon
viel gewonnen; Denn, fällt Der Inckreiz fort, so
verringert sich auch die Gefahr weiteraetraaener
Infektionem Nun erst kann der Heilungsprozeß
beginnen Die HumidonssSalbe wird feit Jahren auch in oermeifelten Fällen gebraucht und un-
zählige KrankeW daß fie fast Wunder-
dtenfte geleistet hat.

Aber die HumidomKur ist keine Wunderkur.
sondern das Resultat einer wissenschaftlich wohl-
durchdachten Arbeit. In dieser Salbe find alle
Stoffe vereinigt, Die diese tückifche Krankheit er-
folgreich zu bekämpfen geeignet find. Die Humi-
Zion-Gesellschaft will überzeugen und nicht über-
reden. Sie schickt deshalb jedem umsonst eine
ausreichende Probe Humtdou nebst ärztltcher
Aufklärunasfchrift über Hämorrhotdenletden.
Diesen kosteulofen Versuch ist jeder feiner Ge-
sundheit schuldig und die Humidon-Gefellschaft tsft
überzeugt davon. daß jeder Versuch ein voller
Erfolg wird. Also chreiben Sie sofort, ehe Sie
es vergessen, nach rohe und Broschüre an die

then-Gesellschaft m. b. H» Berlin W. 8, lock 367. Ver nd erfolgt Dur Die Apot eke
»Zum weißen reuz«. Verlauf durch Apothe en-
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Die Kunst als Volkserzieherin
Von Oberbürgermeister Freudenberg,

Dortmund-Hörde.
f Das unablässige Streben weiter Volkskreise

nach Ausbildung der geistigen Fähigkeiten, der
ernste Wille, sich durch Aneignung von Kenntnissen
und Fertigkeiten auf eine höhere Stufe des
Menscheiituiiis zu schwingen, ist ein wichtiger
Faktor zur Macht und Größe eines Volkes. Die
Sehnsucht nach Vervollkommnung bleibt jedoch
ungestillt, wenn nicht die im Herzen ruhende
Freude an der Kunst und ihren Werken hinzu-
tritt, wenn nicht das Verlangen geweckt wird, die
Spiegelbilder des eigenen Lebens in künstlerischen
Abbildern dauernd zu besitzen. Alles menschliche
Bildungsleben gipfelt in der Kunst.

Leider hat sich im Lauf der Zeit eine Unter-
scheidung zwischen der Kunst schlechthin und der
Volkskunst im besonderen herausgebildet. Unter
Volkskunst ist eine Kunst gedacht, die den breiten
Volksschichten verständlicher ist, ihrem noch un-
entwickelten Kunstsinn näher liegt, während die
Werke der eigentlich schöipferischen Kunst ihrem
Anschauungskreise und ihrem Kunstempfinden
entrückt bleiben.

Welch-e Kunst wird sich für das hohe Amt einer
Volkserzieherin eignen?
Das Kunstleben der Gegenwart wird von

mancherlei Strömung-en und Gegenströmuiigen
bis-herrscht Die Werke der Klassiker und der
Modernen werden gegeneinander ausgespielt. Ver-
schiedene Richtungen in der Kunst ringen um die
Palme des Sieges. Durch die Darbietungeii des-
Kunstgelehrtentums wird Kunstverständnis und
Kunstbegeifterung in weite Volkskreise hinein-
zutragen versucht. Jst da nicht ein scheinbarer
Gegensatz zu den Zielen wahrer Volkserziehung?
Jst nicht das bloße Wissen von der Kunst ein nur
äußeres Bildungsmittel? Was bieten dem ein-
fachen Menschen Wanderungen duich Mufeen und
moderne Kunstausstellungen?
Der moderne Mensch sieht sich einem unermeß-

lich reichen Erbe von Kunstdenkmälerii gegenüber,
und zu den vorhandenen kommen ständig neue
Schätze ans Licht. Alle diese Kunstdenkmäler
werden durch die Hilfsmittel der Technik den
weitesten Kreisen zugänglich gemacht. So reden
Baukunst, Malerei und Bildhauerei aller Länder
und Zeiten zu uns. Dazu kommen die hoch-
wertigeii Erzeugnisse des Kunstgewerbes, die leider
nur den besitzenden Volksschichten zugänglich sind.

Überschaut man das alles, so scheint es, als ob
wahrer, innerer Anteil an der Kunst ein Vorrecht
der gebildeten Kreise 1ei, während die breiten
Massen des Volkes ihre eigenen Wege gingen. So
ist es auf dem Lande und in den Armenvierteln
der Städte In letzterem besonders macht sich
eine Abart der Kunst breit, die sich dem Gemeinen
nähert oder ihm gleicht und der dürstenden Volks-
seele edlere Genüsse und Erhebung nicht zu bieten
vermag.
Damit sind zugleich die Hauptschwierigkeiten

gekennzeichnet, mit denen die Erziehung des Volkes
zum Verständnis wahrer Kunst zu kämpfen hat,
und hier heißt es den Hebel ansetzen, um die Irre-
geleiteten zur Abkehr von dem ihnen gebotenen
Minderwertigen und zur Empfänglichkeit für die
hehre, reine Kunst zu erziehen.

Dass vornehmste Mittel, das Volk auf eine
höhere Stufe künstlerischen Verständnisses zu
heben, ist d as Buch. Der Bildungshunger der
breiten Schichten ist in der Hauptsache nicht auf
die Erwerbung von Kenntnissen gerichtet, sondern
von dem Verlangen beherrscht, künstlerische Werte
auf sieh wirken zu lassen. Daß vielfach Bücher zur
8211111e gewählt werden, die vom literarischen
Standpunkte aus wertlos sind, darf uns nicht
wmidernehmen. Der modernen Bücher-ei fällt 
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daher als Hauptaufgabe zu, das noch unentwickelte
Lesebedürfnis richtig zu leiten dadurch, daß sie
neben den höchsten literarischen Werten auch
Bücher ihren Lesern zugänglich macht, die,
künstlerisch nicht bedeutend, doch geeignet er-
scheinen, den Bedürfnissen vieler Leser in zweck-
entsprechender Weise Rechnung zu tragen und zu-
gleich den Gefahren der Schundliteratur zu be-
gegnen.
Neben der Bücherei ist namentlich das The-

ater das Mittel, der künstlerisch- liteiarischen
Bildung zu dienen. Das ist uui so wichtiger, als
hier das Verhältnis des Volkes zur Dichtung be-
stimmt wird. Die Bühnen sind für das uatiouale
und geistige Leben von hoher Bedeutung. Das
trat besonders im 18. und in der ersten Hälfte des
19 Jahrhunderts in Erscheinung.

Das Theater als Erzieherin weiterer Volks-
kreise wirken zu lassen, scheiterte früher vielfach
am KostenpunkL Dem Minderbeuiittelten war
der Besuch der Musentempel unerschwinglich. Da
war es sehr zu begrüßen, daß größere Bühnen,
vornehmlich städtische und Hoftheater, sich be-
mühten, durch die Veranstaltung von Volks- und
Schülervorstellungen in volkstünilichem Sinne zu
wirken, aber auch diese Bestrebungen hatten nicht
den gewünschten Erfolg. Erst die Errichtung von
Volksbühnen führte dahin, daß der tTheaterbesuch
nicht mehr das Vorrecht der gebildeten und be-
sitzenden Klasse blieb. Diese Veranstaltungen
kamen jedoch nur den Großstädten zugute. Durch
die Einrichtung der Wanderbühnen gelangten auch
die kleinen und-mittleren Städte in den Genuß
wahrer Kunst.
Von großer Bedeutung für die Erziehung des

Volkes zur Kunst sind auch die künstlerischen Dar-
bietungen, wie .sie in den Volkskunst- und
Volksunterhaltungsabendeu in. Er-
fcheinung treten. Auch hier haben die Großstädte
den Vorzug, weil es ihnen verhältnismäßig leicht
ist, Kunst- und Dichterabende zu veranstal«ten. In
kleineren Orten ist das schwieriger; doch lohnt hier
die aufgewendete Mühe reichlich das gesteigerte
Interesse, das den künstlerischeii Veranstaltungen
entgegengebracht wird.

Ein nicht zu unterschätzendes Mittel der Er-
ziehung zur Kunst bildet auch der Film, eine
Errungenschaft der letzten Jahrzehnte. Seine hohe
Bedeutung für die Zwecke des Unterrichts und der
Volksbildung ist zweifellos. Keine noch so
poetische Schilderung, kein noch so lebensvoll ge-
maltes Bild vermag die unmittelbare
täuschende Wiedergabe wirklicher Lebensvorgänge
zu ersetzen als das- Kino, und daraus erklärt sich
auch seine große Anziehungskraft auf alle Kreise
unseres Volkes. Leider werden die unbestreitbar
hohen Vorzüge der Lichtbildtheatervorführungen
stark beeinträchtigt durch die Bedenken, die ihnen
vom erzieherifchen Standpunkte aus entgegen-
gebracht werden 1111111en. Ebenso, wie die Schand-
literatur weite Volksschichten, besonders die
Jugend, vergiftet, üben auch viele Filmdar-
stellungen durch ihre die Nerven aufpeitschenden
Vorgänge unheilvollen Einfluß auf ihr-e Besucher
aus« Wenngleich die Zensur dafür sorgt, daß die
Momente, welche die Sittlichkeit gefährden
könnten, nicht zur Darstellung gelangen, so lassen
sich doch nicht alle Verderben bringenden Szenen
ausmerzen, und die Gefahren des Kinos wachsen
in dem Maß-e, in dem der Massenbefuih sich steigert.
Dem erzieherisch bildenden Einflusse der Werke

der bildenden Kunst stellen sich ungleich
schwierigere Verhältnisse entgegen. Zur Literatur
und zur Musik bestehen dank der Schule gewisse
Beziehungen, während das Kunst-schaffen auf den
Gebieten der Malerei, Plastik und Architektur
weiten Volksschichten ein fremdes Feld geblieben
111. Es fehlt oft diesen Kunstfchöpfimgen gegen-
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über jedes Verständnis. Viele werden meinen,
die Kunst müsse sich dem Volke mehr anpassen.
Wahre Kunst kann aber nur aus der Volksseele
erwachsen. Welche Mittel und Wege bieten sich,
das Volk zu den Höhen wahrer Kunst hinauf-
zuziehen?

Die neuere Zeit hat die M nseen in ihrer
Bedeutung als Volksbildungsstätten richtig er-
kannt und gewürdigt. Daruui sind M us entris-
führungen und Museunisvorträge
von berufener Seite ins Leben gerufen, um dem
Volke zum richtigen Schauen und Genießen den
Weg zu ebnen; auch sind neben den einzelnen Be-
sichtignngen zusaninieiihängende Führungsreiheu
veranstaltet worden« Diese fanden viel Anklang,
und der Andrang zu ihnen war erfreulicherweise
außerordentlich groß.
Wahres Knustveistäudnis in den Massen zu er-

wecken, ist auch der Zweck der Flugschriften des
Dürerbnndes; auch der seit 1889 er-
scheinende -,,Kunstwart« trägt viel dazu bei, das
literarische Urteil nnd den künstlerischen Ge-
schmack des Publikums zu heben und Interesse für
Fragen der Volkserziehung auf dein Gebiete der
Kunst zu wecken. Für die Reform der heimischeu
Bau-weise und Junenarchitektur hat P. Sihn l h e-
Nanmburg besonders fruchtbar gewirkt. Nicht zu
untersihätzen ist auch der ständige Einfluß des
Buch- und Kunsthandels durch gediegenens
Buchsihunick und kiinstlerischen wohlfeilen Wand-
schmuck.

Vorstehende Lilusführungen zeigen, daß es in
der Kunst und in allen mit ihr verknüpften Be-
strebungen keinen Stillstand gibt. Unabläfsig sind
opferwillige Kräfte bemüht, die wahre Kunst zum
Allgemeingut zu machen. Überall offenbart sich
das sehnlich-e Verlangen, einer neuen, küiistlerischeii
Kultur froh zu werden, aus dem-— Zustande der
Zierfahrenheit, der noch vielfach auf unserem
Volke lastet, herauszukonimeu. Mögendaher die
Bestrebungen, das Volk aus den Niedernngen ge-
fchmacklicher Verirrungen auf die lichte Höhe echt
künstlerischen Empfindens zu erheben, nicht er-
lahmen, sondern möge ihr heiß-es Bemühen reiche
Früchte tragen zum Segen unseres geliebten Vater-
landes!

Vermischtes
’r Andre Zeiten, andre Sitten. Zar Peter der

Große (168·2——17·25) führte den Vorfitz bei der
Tafel oft in der Nachtmütze und ohne Halsbinde,
selbst wenn auch zahlreiche Gäste anwesend waren.
Jedem wurde ein Topf mit Fleischbrühe und ein
Stück Fleisch vorgesetzt. Da man sehr weit voui
Tisch entfernt saß, so war das Tafeltuch bald voll
Brühe und Fett. Wer nicht genug hatte, langte
ohne Umstände in den Topf seines Nachbars, auch
wenn dies der Zar selbst war. Aus einem neben
dem Kaiser stehenden Salzfäßschen nahm jeder mit
den Fingern. Das zweite Gericht, gewöhnlich aus
Kalbskeiilen 112:) jungen Hiihnern bestehend, teilte
der Herrscher mit den Fingern aus. Der Nachtisch
war ein Teller mit Biskuit. Nach aufgehobener
Tafel putzte sich der Zar mit einer Lichtschere, die
oftmals voll Talg war, die Nä.gel

Allerlei Weisheit
f Das kleinste Volk der Erde sind die Lapr-

länder. Die Männer messen im Durchschnitt nur
143 und die Frauen 138 Zentimeter.

1' Das Seilergewerbe ist eines der ältesten, die
es gibt. Es ist schon auf ägyptischen Bildhauer-
arbeiten dargestellt, die auf 2000 v. Ehr. zurück-.
gehen.

f Das Pian in seiner heutigen Technik ent-
stand erst in dem Jahre 1730, zu welcher Zeit der
Orgelbauer Silbermann in Dresden den Hammer-
Mechanisnms einführte.



Behanntmatbungen
 

Glaser-Zwangsinuung zu Breslau
« Die ordentliche JohannisQnartals-Ver-

sammlnng findet Mittwoch. den 18. Juli, nachm.
4 Ehr, pünktlich. im Vinzenzhaus, Wagnersaah
sta .

' Tagesordnung: 1. Verlesen der Nieder-
schrift vom Oster-Quartal. 2. Aufnahme und
Freisprechen von Lehrlingen. 3. Bericht 36. Schles.
Glasertag in Neisse. (Reserent: Labestin.) 4. Be-
richterstattung 48. Deutscher Glasertag-Braun-
schweig. (Referent: Rauer 8: Sabath.) 5. Recht-
zeitig eingegangene Anträge. 6. Schulangelegens
heiten. 7. Wahlen: a) eines Vorstandsmit-
gliedes; b) eines Vertreters für den Jnnungsaus-
schuß; c) eines Arbeitsschaumeisters; d) eines
2. Vorsitzenden für die Meisterprüfungskom-
mission der Handwerkskammer; e) eines 2. Vor-
sitzenden für die Gesellenprüfnngskommission
der Jnnung; f) eines Prüfungsbeisitzer-Stell-
vertreters. 9. Feststellung der fehlen-den Mit-
glieder. 10. Verschiedenes.
Behufs Richtigstellung der Hebeliste ist laut

§ 15 Aibs. 4 des Statuts dem Kassenführer Koll.
Rauer, Höschenstraße 57, von sämtlichen
nungsmitgliedern bis zum 18. d. Mis. schriftliche
Meldung zu machen: a) Zahl der z. Zt. be-
schäftigten Gesellen; b) Zahl der z. Zt. be-
schäftigten Lehrlinge; c) Zahl der Maschinen.
Wo nicht zutreffend, ist Fehlanzeige zu er-
statten-. Etwaige Unterlassung dieser Pflicht-
meldung wird, laut Statut, mit Strafe belegt.

Der Vorstand: A. Kleinke, Obermeister.
 

Tapezierer- und Dekorateur-3wangs-Jnnung
zu Breslau

* Das Johanni-Quart-al ist am Mittwoch, dem
18. Juli von nachmittags 5 Uhr, im Bürger-
garten. »
Tagesordnung: 1. Lehrlingsausnahme.

2. Freisvrechen der Ausgselernten und Bericht
über die Prüfungen. 3. Aufnahme neuer Mit-
glieder. 4. Mitteilungen des Bundes und Be-
sprechung der gestellten Anträge. 5. Einladung
der Jnnnng Leipzig. 6. Arbeitsnachweis. 7. Be-
richt über Tarifverhandlung 8. Herrenansslug.
9. Versch-iedenes.

Der Vorstand: Otto Ulke, Obermeister.
 

Ausschreibungen
* Die Befestigung der Straße an der neuen

Turnhalle zwischen Bismarck -»Straße und
Kramviizer Straße in Breslau-Deutsch Lissa soll
nach den im Büro VII, Blücherplatz 16 II. -- Zim-
mer 126a —-, ausliegenden Bedingungen ver-
geben werden. _
Angebote sind dem Bauamt T. 1,_ Blücher-

plgiz 16 IIL, Zimmer 152, einznreichen bis
Dienstan, den 24. Juli 1928, vormittags 9 Uhr.

Breslau. den 11. Juli 1928.

Die Sta.dt-bansdeputation.

* Die Chausfiernug der Straße am Beher-
Platz von Queis- bis Bober-Straße soll nach
den im Büro VlI, Bliichserplatz 16 II. — Zim-
mer 126a —-—, ausliegenden Bedingungen ver-
geben werden.
Angebote sind dem Bauamt T. 1, Blücher-

blau 16 III., Zimmer 152, einzureichen bis
Dienstag, den 24. Juli 1928, vormittags 9 Uhr.

Breslau. den n, Juli 1928.

Die Stadvbausdeputation.

 

—

_ «- Die Ausführung von Tischlerarbeiten
sTüren) zum Umbau des Löschhauses im
Krankenhaus Allerheiligen soll öffentlich ver-
dungeu werden. «
Die Bedingungen usw. liegen im Hochbau-

amte 2, Blsücherplatz 16 (Alte Börse) III., Zimmer
Nr. 174, von Montag, den 16. Juli 1928 ab zur
Einsicht aus nnd können auch, soweit der Vorrat
reicht, gegen Erstattung der Seltbstkosten von
diesem bezogen werden.

Ins -

 

' Verschlossene mit dem Namen des Unter-
nehmers und vorschriftsmäßiger Ausschrift ver-
fehene Angebote sind bis Montag, den 30. Juli
1928. vormittags 10 Uhr. ebenda abzugeben. wo-
selbst auch die (Eröffnung der Angebote zur an-
gegebenen Stnnde in Gegenwart der Bieter
erfolgt.
Breslau, den _11‚ Juli 1928.

Die Stasdtbau-deputation.

* Die Ausführung von Dach-decker- sSchwarz-
decker-) und Klempnerarbeiten für den Speicher 2
im Stadthasen soll öffentlich verdungeu werden.
Die Bedingungen usw. liegen im Hochbau-

amte 2, Blücherplatz 16 sAlte Börse) III., Zimmer
Nr. 174, von Montag, den 16. Juli 1928 ab zur
Einsicht aus und können auch, soweit der Vorrat
reicht, gegen Erstattung der Selbstkosten von
diesem bezogen werden.

Verschlossene mit dem Namen des Unter-
nehmers und vorschriftsmäßiger Aufschrift verk
sehene Angebote sind bis Mittwoch, den 25. Juli
1928, vormittags 10 Uhr, ebenda abzugeben, wo-
selbst auch die Eröffnung der Angebote zur an-
gegebenen Stunde in Gegenwart der Bieter
erfolgt.
Breslau, den 11. Juli 1928.

Die Stadt-bau-deputation.

 

 

Einhejtsvewertnng 1928
s- Von den sechs Verordnungen, die über die

Einheitsbewertung und Vermögensst-euerveran-
lagung 1928 ergangen sind, ist am wichtigsten die
Verordnung über »Einheitsbewertnng und Ver-

mögenssteuerveranlagung 1928” vom 9. Juni
1928, veröffentlicht im Reichsgsessetzblatt 1928,
Teil I, Seite 165 ff. Sie beschräan sich in der
Hauptsache darauf, die Durchführungsbesiimmungen
1925/26 auf die Einheitsbewertung 1928 nach dem
Stande vom 1. Januar 1928 für anwendbair zu er-
klären; Änderungen sind nur insoweit vorgenommen,
als die alten Bestimmungen überholt oder sich

eine andere Regelung als zweckmäßig erwies. So

weisen die Bewertungsbestimnniwgen für das.Be-

triebsvermögen, d. i. das Vermögen des Betriebs-

inhabers, soweit es dem Betriebe des Gewerbes
als Hauptzweck dient, nur eine Änderung der

Bestimmungen über den Stillegungsabschlag
auf. Auch die Bewertungsbesstimmungen sur

das sonstige Vermögen und für das
samtvermögen enthalten im wesentlichen nur

Änderungen formeller Natur. Nur der Abschnitt

über das Grundvermögen hat in materieller Hin-

sicht eine nicht tin-wesentliche Neugestaltung er-

fahren, die hauptsächlich auf die seit idem 1. Ja-

 

nuar 1925 eingetretene Wertsteigerung der Grund-
stücke zurückzuführen ist.
Zu den neuen Bestimmungen ist im einzelnen

folgendes zu bemerken:
Der Stillegunsgsabschlag kommt nicht für alle

beweglichen Gegenstände eines gewerblichen Be-

triebes, sondernuur für die beweglichen Gegen-

stände des Anlagekapitials in Frage. Voraus-
setzung für die Anwendung des Abschlags ist, daß
die beweglichen Gegenstände des Anilagekapttals m

der Zeit vom 1. Januar Ibis 30. Juni 1928 nn-

unierbrochen drei Monate lang infolge von Still-

legungen, Betriebseinschränningen unsd dergl. un-

bewutzt waren. Auf Antrag wird ein Abschslag von
30 v. H. gemacht; eine Bewertung mit einem
nisedrigeven Wert als »dem Materialwert (z. B.

Schrottwevt) ist jedoch ausgeschlossen Bei Sinfon-

betrieben, bei denen die beweglichen Gegenstände
des Anlagekaspitasls nur während eines Teiles des
Jahres benutzt werden, ist der Stillegungsabschlag
auf Antrag dann vorzunehmen, wenn die Gegen-

das — Einfamilienhaus,

Ge- vermietet sind,
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stände ununterbrochen während der Hälfte der
letzten Saison “infolge Stillegung, Betriebsein-
schränkung und dergl-. unbenutzt oder in einem das
übliche Maß übersteigen-den Rahmen eingeschränkt
benutzt waren. Der Abschlag wird in voller Höhe
von 30 v. H. gemach-t. Der früher auch für Ge-
schäftsgrundstücke, das sind solche Grundstücke, die
fremden gewerblichen Zwecken dienen oder zu
eigenen gewerblichen Zwecken unmittelbar genützt
werden, zugelassene Stillegungsabschlag dagegen ist
weggefallen.

Bei der Bewertung ziwansgsbewirtschafteter
Grundstücke ist wie bisher der Wehr-"beitragswert
die Grundlage für die Bewertung. Als solche
gelten alle bebaut-en Grundstücke einschl. der be-
bauten Betriebsgrundstücke, die am 1. Januar
1928 ganz oder teilweise dem Reichsmietengesetz,
dem Gesetz über Mieterschutz und Mieteinigungs-
ämter oder dem Wohnungsmangelsgesetz unter-
lagen. Für die Anwendbarkeit der für zwangs-
bewirtschaftete Grundstücke maßgebenden Be-
wertungsbestimmungen genügt es, wenn ein
Grundstück auch nur zu einem kleinen Teil einem

« der drei genannten Wohnungszwansgswirtschafts-
gesetze unterliegt. Da in der überaus iibevwiegen-
den Anzahl der Fälle, in denen für 1928 eine
Einheitsbewertung zu erfolgen hat, bereits eine
Einheitsbewertung auf den 1. Januar 1925 durch-
geführt sein wird, ist bei der Einheitsbewertung
1928, sofern nicht eine neue Ermittlung zu er-
folgen hat, grundsätzlich der Wert zum Ausgangs-
wert zu nehmen, der am 1. Januar 1925 oder bei
einer späteren Einheitsbewertung im Wege der
Neu- oder Nachfeststellung den Ausgangspunkt
gebildet hat. Die Einteilung der bebauten zwangs-
bewirtschafteten Grundstücke in vier Grundstücks-
gruppen ——- Villen, Geschäftsgrundstücke, Miet-
wohngruudstücke und Grundstücke, deren Erhaltung
im öffentlichen Interesse liegt —, ist unverändert
bei-behalten worden. Als ,,Villa« gilt nicht nur

» sondern jedes bebaute
Grundstück, das nach seiner Bauart und Einrich-
tung Villencharakter aufweist, gleichviel, ob die
Gebäude in offener oder geschlossener Bauweise
errichtet sind, vom Eigentümer selbst bewohnt oder

von nur einer Familie oder
mehreren Familienbewohnts werden und endlich
ganz oder nur« zum Teil oder vielleicht überhaupt
nicht zu Wohnzswecken benutzt werden. Grund-
stücke, deren nutzbare Wohnfläche (Wohn- und
Schlafzimmer, Küche) 90 qm und deren Wehr-
beitragswert 10 000 Mark oder, sofern sie in einer
Gemeinde mit großstädtischer Bebauungsweise ge-
legen sind, 15 000 Mark nicht übersteigen, gelten
ohne Rücksicht auf ihren Charakter oder ihre Be-
nutzung — stets als ,Mietwohngrunsdstiicke. Jm
Normalfalle sind Villen zu bewerten bei einem
Wehrbeitragswert von mehr als 100000 Mark
mit 70 v. H., bei einem Wehrbeitragswert von
über 60000 Mark bis 100 000 Mark mit 75 v. H.,
bei einem Wehrbeitragswert von höchstens 60000
Mark mit 80 v. H." des Wehrbeiiragswerts Bei
besonders guter Lage ist Erhöhung um 5 v. H.,
bei schlecht-er Lage Ermäßigung um 5 v. H. und
bei besonders schlechter Lage Herabsetzung um
5 v. H. zulässig. « " «

Geschäftsgrundstiicke sind solche Grundstücke-die
eigenen oder fremden gsewerblichen Zwecksen un-
mittelbar dienen. Sie zerfallen in zwei Unter-
gruppen, nämlich in die Fabrikgrundstücke oder
Lagerhäuser und die übrigen Geschäftsgrundstücke.
Die Grundstücke der ersten Gruppe werden mit
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70 11.0., die der zweiten Gruppe mit 80 v. H. des
Wehrbeitragswerts bewertet. Für besonders gute
Lage, überwiegend neuzeitliche Einrichtung, erhöht
sich der Bewertungssatz um je 5 v. H., für über-
wies-end veraltete Einrichtung und für schlechte
Lage ermäßigt sich der Bewertungssatz um je
5 b. {5., für besondere schlechte Lage ist ein erb—
schlag von 10 v. H. zugelassen. In den Fällen,
in denen sich ans dem Wegfall des Stillegungsi

abschlaas für Geschöftsgwndstücke für den Mr-
pflichtigen n ach dessen wirtschaftlicher Lage eine
unbillige Härte ergibt, ift auf Antrag Ermäßigung
der Vermögensteuer im Billigkeitswege nach §108
Absatz 1 Der Reichsabgabeordnung zu schaffen.
Eine solche Ermäßigung kommt aber dann nicht
in Frage, wenn ein Geschäftsgrundstiick zwar zum
Teil stillgelegt oder beschränkt genützt war, die
Stillogumg oder beschränkte Benutzung dieses
Teiles aber durch besonders gute Rentabilität des
übrigen Teiles wettgemacht wurde.

Als Metwohngrunsdstücke gelten alle bebauten
Grundstücke, die nicht als Villen- und Geschäfts-
grundstücke anzusehen sind. Sie zerfallen in drei
Untern-tappen nämlich in solche, die der Raum-
fläche nach überwiegend Klein-wohnungen —- nicht
mehr als zwei Wohn- (Schlaf-) Räume — enthalten,
solche, die überwiegensd Wohnungen von drei oder
vier Wohn- (Schlaf-) Räumen enthalte-n, und in
alle übrigen Mietwohngrundstücke. Der Be-
wertungssatz beträgt für die erste Gruppe 45 v. H.,
für die zweite 50 v. H. und für die dritte Gruppe
60 v. H. des Wehtrbeitrages Auch hier sind Zu-
und Abschläge für besonders gute, schlechtes und be-
sonders schlechte Lag-e zugelassen. Weiter können
wegen besonderer Schadensgefahr (Rauch-, Hoch-
wasserschäden, ähnliche außergewöhnliche Ghädew
Abschläge und weg-en besonderer Verhältnisse Zu-
Und Abschläge gemacht werden.

Als bebaute nicht zwangbewirtschaftete Grund-
stücke gelten alle bebauten Grundstücke einschl. der
bebauten Betriebsgvsrdstücke die am 1. Januar
1928 weder ganz noch teil-weise einem der drei
oben genannten Wohungszwangswirtschaftsgesetze
unterlagen. Sind sie in ortsüblicher Weise bebaut
oder dienen sie gewerblichen Zwecken, so sind mit
dem Ertragswert, jedoch nicht über den gemeinen
Wert hinaus zu bewerten, die übrigen bebauten
Grundstücke sind mit dem gemeinen Wert zu be-
wert-am

Unbehauste Grundstücke, insbesondere Bauland,
sind mit dem gemeinen Wert zu bewerten.

Tagng des Deutschen
Iliondttoren-1Bundes

«-s« In der Zeit vom 9. bis 15. Iuni hielt der
Deutsche Konditoren-B-und, der Zusammenschluß
sämtlicher Konditoren Deutschlands, seinen Bundes-
tag in Erfurt ab. Mehrere tausend Angehörige

der süßen Kunst wohnten dieser glänzend ge-
lungenen Tagung bei, in deren Mittelpunkt

neben zahlreichen anderen Fragen die Sonntags-

arbeit im Konditorengewserbe stand. In ausführ-
lichen Referaten von berufener Seite wurde die
Notwendigkeit einer beschränkten Sonntagsarbeit
in bezug auf leichtverderbliche Waren geschildert
Diesbezügliche Resolutionen sind dem Ministerium
und den berufen-en Behörden unterbreitet worden-.
Die Arbeitstangng war umrahmt von einer lehr-
reichen Fachausstellung, einer großen gesellschaft-
lichen Veranstaltung in den Festräumen des be-
rühmten Hotels Kossenhaschen und Autobusaus-

slügen nach Weimar, Gotha, Friedrichsroda und
Eisenach. Mit besonderer Freude konnte die rege
Teilnahme der Behörden und ausländischen Gäste
an der Tagung festgestellt werden.

Auf die herzliche Einladung des schlesischen Ver-
bandsvorsitgendem Herrn Obermeister Ernst
Müller, hin, wurde trotz Bewerbungen der Städte
(Wen, Stuttgart, Danzig und Dovtmusnd ein-  

stimmig beschlossen, den nächsten Bundestag im
Jahre 1930 in Breslau quhalten Mit großer
Vegeisterung aus welcher man die Achtung und
Liebe zum Schlesierland erkennen formte, wurde
die Berlesung eines Begrüßungstelegramms auf-
genommen, welches der Breslauer Magistrat in

anerkennenswerter Pünktlichkeit schon tags darauf
nach ergangen-ein Beschlüsse an die Tagung ge-
richtet hat.

Zur festsetzung der Dauer der lehr-seit
1‘ Der Preußische Minister für Handel und Ge-

werbe hat unterm 19. Iuni d. J. nachstehenden
Erlaß betreffend § 130a Abs. 2 GO. an die Auf-
sichtsbehörden der Handwerkskannnern gerichtet:
Aus Berichten der Aufsichtsbehörden der Hand-

werkslammcrn habe ich in letzter Zeit ersehen, daß
Beschlüsse von Handwertskammern über Fest-
setzung der Dauer-der Lehrzeit vielfach nur gemäß

§ 130a GO. von den Aufsichtsbehörden genehmigt

werden, ohne meine nach § 103g Abs. 4 GO.
gleichfalls erforderliche Genehmigung einzuholen.
Ich nehme daher Veranlassung, darauf hinzuweisen,
daß ich mich bei der besonderen Bedeutung der
Dauer der Lsehrzeit für die Erziehung und Aus-

bildung des Lehrlings der Auffassng daß die Be-
stimmung des § 130a Abs. 2 GO. bezüglich der
Genehmigung eine Ausnahme von der Vorschrift
des § 103g Abs. 4 GO. enthalte, nicht anzu-
schließen vermag. Ich muß vielmehr in Über-
einstimmung mit der Ansicht bekannter Kommen-

tatoren der Gewerbeordnung (vgl. von Landmann
II 7. Auf-lage S. 484) daran festhalten, daß Be-
schlüsse von Handweirkstammern über die Dauer
der Lehrzeit als Vorschriften zur Regelung des

Lehrlingswesens neben der Genehmigung der Aus-
sichtsbehörde auch der Genehmigung der Landes-
zentvalbehörde bedürfen. Ich erfuche, in Zukunft

hiernach zu verfahren. «

Junungsausschiisse für die Verhand-
lungen nun Lehrlingsstrkitiglnitm

1· Der Amtliche Preußische Pressedienst schreibt
in seiner Ausgabe vom 2. Iuli d. I.: -

,,Nach der Entscheidung des Reichsarbeitssi
gerichts vom 14. März 1928 ist nach § 1:1 des Ar-
beitsgerichstsgesetzes in Verbindung mit § 81a
Nr. 4 der Gewerbeordnung die Verhandlung vor
dem Innungsausschuß eine unerläßliche Voraus-

setzung der Erhebung der Klage vor dem Arbeits-

gericht. Mit Rück-ficht auf Diefe Rechtslage muß
von den Innungeu die unverzügliche Bildung der

Innungsausschüsse gefordert werden, weil ihr
Fehlen nach jener Entscheidung des Reichsarbeits-

gerichts geradezu zu eine-r Rechtsverweisgerung für
alle diejenigen Arbeitnehmer führt, ' Die auf Der
einen Seite gesetzlich gezwungen sind sich zunächst

an den Innungsausschuß zu wenden, dies aber an-
dererseits mangels Bildung eines solchen nicht
können-. Wie der Amtlichse Preußische Presse-

sdienst mit-teilt, ist daher nach einem Erlaß des

Preußischen Handelsministers den Arbeitsgerichten
und Lamdesarbeitsgerichten im Ein-vernehmen mit
dem Intrstizminister ein Verzeichnis der in jedem

Regierungsbezirk vorhandenen freien und Zwangs-
innungen, die sämtlich nach §111 AGG Innungs-
ausschüsse zu bilden haben, übersandt worden, da-

mit jedes Gericht in der Lage- ist, im einzelnen Falle
zu wissen, wie weit es sich um eine dem Vor-
verfahren aus § 111 des Arbeitsgerichtsgpesetzes

unterliegende Rechtsstreitigkeit handelt.« (Der
Ausdruck: ,,Innungsausschuß« ist, da derselbe

Name für die lokasle Vereinigung von Innungen
auf Grund der §§ 101 u. 102 R.G.O. besteht,
sicherlich nicht glücklich gewählt, und gibt nur An-
laß zu Wlmigen) ..

"Krause-Gorkau.

 

chdchstgerichttiche Entscheidungen
Jst eine Schickt-umschaue wandtqu

s- Die Ansichten der Juristen und Laien gehen
darüber weit auseinander, was für Personen un-
entbehrlich und pfändbar ist. Bei der Beant-
wortung der Frage kommt es nicht nur auf den
Gegenstand, sondern auch auf die betreffende
Person, ihren Gesundheitszustand und ihren Ge-
werbebetrieb an. Sch. war im Kriege verletzt
worden und suchte sich dadurch zu ernähren, daß er
in Rechtssachen Rat erteilte und Schriftsätze für
andere Leute anfertigte. Als schließlich der Ge-
richtsvollzieher Sch. aufsuchte, um Pfändungen
vorzunehmen, fand er lediglich eine Schreib-
maschine vor, die ihm für die Beschlagnahme ge-
eignet erschien. Sch. erklärte aber, die Schreib-
maschine sei ihm unentbehrlich; er habe nur eine
Schreibmaschine, welche er unbedingt brauche.
Mit der Hand könne er nicht längere Zeit
schreiben, da infolge von Verletzungen im Kriege
seine Nerven schwer gelitten hätten. Ohne die
Schreibmafchine könne er seinen Erwerb nicht aus-
üben. Das Kammergericht erachtete die Angaben
des Sch. für glaubwürdig und führte u. a. aus,
es sei als erwiesen anzusehen, daß Sch. die Schreib-
maschine unbedingt für die Ausübung seines Ge-
werbes brauche; die Schreisbmaschine sei mithin
als unentbehrlicher Gegenstand anzusehen, welcher
nicht gepfändet werden dürfe.
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Hanptqnartal der Schneider-Zwangs-Jnnung
Zobten am Berge

f Die 1438 gegründete Schneider-Innung
konnte am Montag, den 25. Iuni cr., ihr 490.
ordentlich-es Hauptquartal begehen. Herr Ober-
meister Paul Thamm eröffnete dasselbe mit Be-
grüßung der Erschienenen und gedachte in ehren-«
den Worten der im letzten Jahre verstorbenen
2 Mitglieder Carl Gräser-Strehlitz und Ernst

Zum ehrenden Gedsenken erhob
sich die Versammlung von den Plätzen. Hierauf
in die Tagesordnung eintretend, wurden 1 Lehr-
ling nach gut bestandener Gefellenprüfung frei-
gesprochen und 3 Lehrlinge in die Lehrlingsrolle
neu eingetragen, Die Lehrverträge unterfertigt und
die neu aufgenommenen Lehrlinge zu Fleiß und
Aufmerksamkeit ermahnt. Von dem sehr aus-
führlichen Iahresbericht nahm die Versammlung
dankend Kenntnis. Diesem ist zu entnehmen, daß
die Innung 490 Jahre besteht, indem sie 1438
gegründet worden ist. Die Gründungsurkunde,
auf Schweinsleder geschrieben, befindet sich im
Heimatmuscum der Stadt Zobten, worüber eine
Empfangsbescheinigung des damaligen Bürger-
meisters Faulhaber vorhanden ist. Der Kassen-
bericht ergab eine Einnahme von 410,35 Mk. und«
eine Ausgabe von 399,70 Mk., so daß ein Bestand
von 10,65 Mk. für neue Rechnung verbleibt. Die
Bücher und Belege wurden von 2 Herren geprüft,
für richtig befunden und auf deren Antrag dem
Kassenfiihrer Dank und Entlastung durch Erheben
von den Plätzen erteilt. Der Haushaltsplan für
das kommende Geschäftsjahr wurde, mit 408,50
Mark in Einnahme und Ausgabe gleichlautend,
von der Versammlung genehmigt. über den Ver-
bandstasg in Trebnitz berichtete Der stellvertretende
Obermeister Herr Paul Brucksch-Iordansmühl.
Der vom Kollegen Herrn Bärhold gehaltene wohl-
durchdachte Vortrag über das Handwerk mit be-
sonderer Berücksichtigung des Arbeitszeitnotgesetzes
fand aufmerksame Zuhörer. Daran knüpfte sich
eine rege Aussprache Die Versammlung gratu-
lierte sodann Herrn Obermeister Paul Thamm zu
seinem 25jährigen Obermeister-Iubiläum. Der
stellvertretende Obermeister richtete herzliche Worte
der Anerkennung und des Dankes an den Iubilar
und überreichte ihm dessen wohlgelungenesPorsi
trät in geschmaikvollem Eichenrahmen mit Wid-

 

 



mung auf einer Silberplakette. Der so Gefeierte
dankte mit bewegten Worten. In den Vorstand
wurden sämtliche Herren wieder- und die Herren
Carl Fickert-Koberwitz und Carl Reimann-Zobten
neu hinzugewählt. Als Delegierte für den nächsten
Verbandstag in Landeshut sind die Herren Stritzke-
Domslau und Kußmann jun.-Domanze gewählt
worden.

Töpfers und Ofensetzer-Zwangsinnniig
Waldenburg

f Die Ouartalsversammlnug der Töpfer- und
Ofensetzer-Zwang.sinnung für den Kreis Walden-
burg fand am 2. Juli cr. in Gottesberg statt. Er-
schienen waren 33 Mitglieder. Das Andenken des
verstorbenen Mitgliedes P. Hoffmann wurde
durch Erheben von den Plätzen geehrt. Der
Kassierer erstattete Bericht, und wurde alles in
Ordnung befunden. Ferner wurde über die letzten
Lohnverhandlungen gesprochen.
eines früheren Vorstandsmitgliedes wurde scharf
gerügt.
angeregte Aussprache statt. Der Obermeister schloß
die Sitzung um 17,15 Uhr.

getreu: und Damenschneider-Zwaiigsinnmig
Trebnitz

Protokoll vom 2. Juli 1928.
f Die Herren- und Damenschnse-ider-Zwan«gs-

Jnnung zu Trebnitz hielt am 2. Juli 1928 im
Saale des Herrn Stephan ihr Quartal ab. Der
Obermeister eröffnete um 9,25 Uhr die Sitzung.
Daran verlas dier Schriftfühver Paul Kleiwdienst
das Protokoll vom 16. 4., welches auch genehmigt
wurde. Herr Kassierer August Hippe gab den
Kasssenbericht bekannt, selbiger wurde durch die
Kassenrevisorien für richtig befunden. Die Ent-
lastung des Kassierers wurde erteilt. Zum Landes-
verbandstag nach Landeshut wurde Herr Ober-
meister Wagner und Fri. Obermeister Vsolkmer
gewählt. Ferner gab Herr O-bermeister Bericht
über die Vollversainmlung der Kammer Dann

Das Verhalten g; Über Submissionen usw. fand eine sehr

 wurde der Antrag gestellt, Jnnungsaiisschußniit-
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Schmerzen in den Füßen

Ermüden beim Gehen und Stehen
werden durch Tragen von gewissenhaft

anprobierten Fußstützen und anatomisch richtigen Schuhen beseitigt.

 

Schuhmachermeist‘er

  

IIan2
Eingang auch Schweidnitzer btraße 41

Alt. Spezialhaus f.fußgerechtes Schuhwerk 1 Sonderabt. f. Fußgelenkstützen
4 Fußtechniker sind das ganze Jahr über anwesend
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glisedern bei Jnuuwgsausschußsitzungen 1,——- ‑c//é
zu gewähren. Der Antrag wurde angenommen.
Zusr Satzungsänderung ist von der Aufsichts-
behörde Herr Hsärtel erschienen und wurde die
Änderung in vorschriftsmäßiger Weise vorge-
nommen.
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f Geschäftslmiffe im heutigen Konkurrenzkampf.
Von J. J v ers en-Füssen. 21.—-30. Tausend. Rm. 2,60,
gebunden Rm. 3,30. «Organisator-Verlag A.-G.,
Dir. Emil Abigt, Leipzig 80 (Postschecli-Konto
Leipzig 9044).
Eine unliebsame Erscheinung unserer Zeit gesunkener

Geschäftsmoral hat Tausende übler Elemente auf-
tauchen lassen, die um jeden Preis sich auf Kosten
der Unkundigen schnell bereichern wollen, allerlei
Geschäftsknisfe anwenden, um ihr Ziel zu erreichen,
hinterher aber schwer zu fassen sind. Da ist das vor-
liegende Buch des bekannten Geschäftsanwalts wirk-
lich ein Bedürfnis. Die erste Auflage von 20000 Exem-
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plarewwar schnell vergriffen. Gs lilärt jedermann
uber die verschiedensten Trichs auf allen Gebieten in
unterhaltender Form auf und wird so durch feine
QBarnungen'unb Belehrungen vor manchem Schaden
bewahren können, fich also vielfältig bezahlt machen.
Aus diesem Grunde ist seine Anschaffung nur zu
empfehlen. Ein weiteres Werk »Der Weg zum
Kapital« zeigt, wie man sein Geschäft erfolgreich-
betreiben-« Ausgaben, Arbeit und Steuern sparen,
jederzeit uber alle Einzelheiten unterrichtet fein, täglich
eine genaue Bilanz vorliegen haben kann.
kommen in einer
zurück.

.. Wir
spateren Nummer auf dieses Werli
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Wer an Häniorrhoisden leidet, tut gut, sich an
die Humibongeiellschaftz Berlin W.8‚ Block 367,
zu wenden. Diese Gesellschaft vers-endet gratts
und franko jedem» eine Probe ihrer ausgezeich-
neten unsb bewahrten Humidon-Salbe nebst
medizinischer Aufklärungsschrist über Hämor-
rhoidenleiden.
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l Ei II . fossszszkzzgszixgstzzj Apfelwem Reste inW.-Sergel.50p. m. Ramme... nur.Breslau X, Muhlgasse l0/ll « s .ges. gesch. 16667 ‚ « bek" l T' h t .. k Bugram‘oas u. 0.30 p. Mtr.‚ Gögglnger 1000/4 0.80gnivgrsainäitte}:l gfigen Telefon 50127 M i V l p LgtänylFaB Flc ogäofägs Ec tStemnuß-Saclgg’lgrägfe 32533121“ od. glänzend
u en, ec en, - ess n - er asun « ' ' ’ ’ - nn -Lsmxlkaäekgzskhmäke noII-unu sonnen-staunen g g g A. maalzo. ‚Breslau! Echt Steinnuß—Westen—Knöpfe 24a th.o.15 u. 0.29

und alle iEntzundungen “Bildram'nflilleauii 0.0.0.0.0 Kupferschmredestr. 28 Stück-Waren enorm billig!
ern-WITH m alle“ . . - Herbert Scholz BreslauAll2111302123211“ Ausführ.sämti.ReParaturen Matthias Plnk Ofenbau Herrenstraße 12, Ecke Malergasse
A. S c || m i (lt Lacke und Farben Breslau 2, Hubenstraße 2. 7 „ Schlosserei tem‚ « el( Breslau 6,8iemaueriir.15 MSYZFZZZZFFOM 9tenbanaefdyaft ————— 7s p « schwor

Versand durch Nach— |3”, ”man, Fikqu · ————————- _ .
w'“d]“°k°" Mme V°m “erstem" Scheliack: Mattine OOOQOOOOO gerrmann Scrolle m c samnwsm Als-itzt 5:15“.

“anal. nehmel kaufsnm-Sßigmäi‘ägwert Möbel 335|th 32834 Bresiau '10, Blüdmmaße ff Bresiafiaiv, jin Zagt-ins 15Elektromotore und gut bei Viktoria ‑ Straße 81 Telefon 29487Neumarkt 45 Telefon 21943
W Walter Kallabis WW 7 K t h i d ‘. - Pianofortefabrik MS 5° m e ° Tanazlar unn nottut-atem-

Armaturen Elektromotoren “ü' li. farben-iii‘iiflhlilg. QualitatsmObel “.Bauscmossel‘ei

_ Breslauili!‚ilreuzhurueriim5 Ladeneinrichtungen Traugott Berndt H. sahst-ts-
- ————»————·--—-s—— Vertrieb n.Reparatnr-Anstalt Te e on 53510. b ' hi - ‚ Breslau 3 Sonnenstraße 257 Ankerwickelei 7 e12a ungserieichterung Inh.. 34, Pohl. Spiegelfabrik TelEfon 29106.

Slmil. Installailonsariikel u. Italieners-Ihm Großes Leitern SOhOCtZ F CO BIENENLAUS Schi-20686 « Lager von ‚Klubgamituren. Lager auch gebr. Motoren ----- 0 Aelteste und trdggto— Bett - Charselongues und
sowre und Zubehörteile aller Art Breslau 23, Lohestr. 33. Fabrik Eise-taugt einfachen Sofas

P"mnen Ernst Lehmann Paul Preuß Telefon 36754 n da „nunmal, Tapeten
Breslau x. Matthiasstraße‘) BRESLAUI Ei ou Tis hl l. a 0 _—Fernsprecher 27489. Lange Holzgasse 2 8 e c . er. « « · Möbelgiäser aller Afl’ woflnilitschka

WW .aller Art, "8|G'lelle'n nafllu schallnlu Fausts-. “osmomlmaser Ursulinerstraße 7a
Rohre,Filter‚Saugkörbe von DICHka 8:123 Stufe Möbel- I h b 7 F 't l-l bitz liefert an der Schmiedebrücke
sowie slmtl. Zubehör Farben u. L80ke e e on L ki w talt n akzeäjkstu 3“ M. Barthel, GJIIJ.“ Telefon 2‘283'
für Be- und Entwässeo IS er " P‘ lang Scheitni er Straße 8 B l
rungsanlagen, Bade- im _— komplätgeiliägiänlagen Michaeiisgtersaiai‘; Igsr. 20/22 W 7

Weste-Wettst- I’lllll 83|13|10 Fritz Hubner KarlBaut: eigene Inst-deman Tel» Sammelnummer 24057 Ists-hol- Kneteahnen. Armaturen r Breslau l. immun/14 r brik ti n von Breslau 11 irniinrientr. 196os- W Drin r « a ° Zwingerstraße l4 ss ”3°" n. ' p Tel. W t h1 d Auf T el ef 56012 N Schmirgel-Schleif— — Wa en- u. Karosseriebau
Spezialhans für s G "’ “n « on ' ’—

Milde Farben, “*6, legcmoh-szcn — U I I I- maschinenm-Scheiben M Wem
in Hochglanz, matt und » _ - » '—

INin |.I.l. Plissine« Imm- 10 schleift-etc in allen G s hl .
alle Sorten ist-set ais n - r Kreis-dami- sik. n s- Farben --_... O. seht-v- O. saht-we . c sw-

“im“. 1 sämtliche k mk 5mm Billi te Berechnnn Breslau l‚Reuschestr.24 Breslau l, Reuschestr.24 Breslau l, Rauche-tust
— II I aus“ P I II. l gemäß“ g TeLSammeinnmnruon 7 7 Tel.Sarnmelnumm.540 51 Tel.Sainr7nelnumm.51051
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Oe/kanne . Oel/‚br/lzelz
War/firbucbsen Oe/eh
_ ver/few-del III-We

0/907enuerä/‘nc/e/z
Srea’C’fohrbt/I’ffeß

 

 
das von Grund auf aus deutschem Material von deutschen Arbeitern
in unserer Fabrik in Wifienberge BezPotsdom hergestellt wird

8 O O O Arbeiter und Angestellte

‘SlNGERflÄHMASCHlNEN AKTlENGESELLSCHAFT
Singer-Läden überall

Mechamsche

Werksta'ttenSchlesien‘äu.
Breslau l,
 

Albrechtstraße 22/23

 

__—._.._....____.._______.

Unsere

Reparatur=Werkstatt
in Tschechnitz bei Breslau

repariert als Spezialität

Elektromotoren
und Transformatoren

jed. Systems in kürzester Zeit bei billigster Berechnung

BeiBedarfbitten wir, sich an uns wenden zu wollen

Bei Störungen rufen Sie Breslau SemmelNr. 24141 an
Bei eiligen Fällen erfolgt Abholung d. uns. Lastkraftwag.

W—-—

 

_—
Tüchtiger, in allen vorkommenden Arbeiten
vertrauter Tiechlermstr. sucht Stellung als

Werkiührer
oder - Zuschneider

Zuschriften erbeten an Bruno Guhlich,
Tischlermstr.‚ Waltdorl, Kr. Neisse. l 

  

« sz mit der Programmbeilage ,,Guropafunk«, enthaltend jämfl. ins und ausländischen Programme

 

 

 

W. Matuszews list
Oabitzetr. 87/89
Ecke Opitzstrzz
Telelon 34139

Farben, bete, Pinsel
Beizen — Mattlne

Gips, Zement, Karbolinenln.

Außerdem reichhaltiges 
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H- sexzvlsikexdHasses-.-,· '

 

  
lellllllllJus-III

Sluhllabrlk

Breslau X

Telefon 59216

Michaelisstraße 18

 

Maschinen u. Werkzeuge
III- llolz- und Essenslust-bestun-

liefern sehr preiswert
zu günstigen Zahlungsbedingungen

Gebr.Weiss, Breslau II   

Markisen

 

  
        
 

 

     
Wlflflßl'llbl'liälllbl'lellgsllkclss

Telephon Sammelnummer 38531

Zelle
test-ht- - « . « ' «

srhlliler T1schlere1-Bedarfsart1kel
Reparaturen H Größtes Spezialhaus am Platze in «
Pernrni Möbelnnilagen, Kehlleisten, Schnitzleisten

Ums-II 58824 DK Tisch- u. Bettiüßen, Schrankfiißen etc. -
Überzeugen Sie sich von meiner Qualitätsware und  

IOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOI

Karl Madam Glasermeisier
Tel. 51793. Breslau II, lauemzlonstrm

. Bau-Großglaeeroi. til-s- und sit-leis- O
handIg.‚l(unstverglas.‚Autonohoibon

IOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOC

der konkurrenzlosen Preiswürdigkeit

. Trachenberger Holzwaren-Fabrik _
Emil Ridiger & Co.

Niederlage Breslau, Reuschestraße l3/l4
Eingang Reußenohle .

um die Ecke vonFarbengeschäkt Schade.

i 
 

von C. Robus-

 
W

 

- Polierkurse u. Vorbereitung
auf die Meisterprüfung

 

Drahtgeflechte,
Drähtgewebe, Drahtzäune

Alfons Gottwald, Breslau 13,
Steinstr. 47. Telephon 34464

Programm frei

 
 

 

 

 

l flllll‘llllll‘- 0an
Berliner Modell, heizt vor-
züglich, wegen Platzmangel

preiswert abzugeben

Hermann Nowack
» Breslau 6

Friedrich-Wilhelm-Str. 102

W
meiste

Ilslll MINI- IlsIlIs lell
80 cm br. Zwimroßhaar

von 2.— RM. an

so cm br. Wollhaartuch
2.30—2.70 RM.

in. Moleskin
von 1.20 RM. an

la. Satin Ärmelfntter
von 1.20 RM. an

 

 

 

usw.

Restelager. 4 Proz. Rabatt!

Wsenolz

—vä-
nierate e)
hatten in Schleslenz

Handwerk und. Oe-

Alte, gut eingeführte

Bau-u.Möbeltischlerei
in Breslau mit großem Maschinensaal, neuzeitlichen
Maschinen, Hobelbänken, Werkzeugen, Holz-
schuppen etc. unter günstigen Beding. bald zn ven-
kaufen. Kapital fiir Inventar ca.8-10Mille erforderl.

Offerten unter 580 bei. l. Ast, Oabitzstr. 91.

Bat-mag
Lagers oder Fabrikköume
zwecks Errichtung von

s- (Garagen es
zu kaufen ober mieten gesucht.

(Evtl. Beteiligung bes Grundstück-
Eigentümers-.

Kaiser-Wilhelm-, Viktoria-UAUgultas
Opitz-, Gabitz-, Mutig:, Schiller-,
Sadowa Straße bevorzugt

 

   werde besten Erfolg
  

 

 

Offerten unter Nr. 513 an J. Aft, Fzzreslau,3 Gabitzftraße 91.
Telefon Nr. 379 34. nur Alsenstr. 30, lll.

 

PaulStephan Tischlerei=Bedarfsartikel
Gegründet 1877 :-: Telephon Nr. 5623

Breslau], Messergasse 10-13l
    

Größtes Lager von Schnitz- und Kehlleisten. —- Quer-
und Perlstäbe. — Ukant. Tisch-, Stuhl- und Bettiüße,
::- sowie alle Drechsler-Waren und Möbel-Auflagen :-:

Ericheint jeden Freitag «- r Destellungen nehmen alle Postanftalten entgegen s v Verlangen sie Probenummern vom T

· Verlag Gvalz, Barth z Comp. W. Friedrich, Drei-law Herrenftr. 20. Fernruf 57182—783 ) 


